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sten Schicksals-Schläge den Lehrerkreig unserer Hoch- 
schule. Kaum ist der erste Schmerz, den uns der frühe 
Tod des vor wenig Wochen bestatteten Amtsgenossen 
und Freundes v. Cölln, bereitet hatte, überwunden, so 
haben wir schon einen neuen, gleich empfindlichen und 
eben so unerwarteten Verlust zu betrauern, Gestern 
Abend nach 11 Uhr wurde unser hochverehrter College 
und inniggeliebter Freund, Herr Dr. Franz Ludwig 

Carl Friedrich Passow, ordentlicher Professor der 
Alterthums-Wissenschaft, Direktor des philologischen 
Seminars und des akademischen Museums für Alter- 


um und Kunst, im Asten Lebensjahre, durch einen 


Nervenschlag, aus unserm Kreise ins höhere Leben 
abgerufen. weni Stunden früher hatten ihn nahe 
Freunde noch vollkommen wohl gesehen und die hei- 
tersten Gespräche mit ihm geführt. 
Was Passow als Gelehrter und Schriftsteller, Gym- 
nasial- und Universitäts-Lehrer, insbesondere als Bild- 
ner von Philologen und Schulmännern seit dem Jahre 
1815, in welchem er für die hiesige Universität gewon- 
nen wurde, und in den letzten Jahren auch als Direk- 
tor des akademischen Museums für Alterthum und Kunst 
mas hat, was er seinen zahlreichen, mit unwandel- 
arer Liebe und Treue ihm ergebenen Schülern, was 
er dem schönen und reichen Kreise seiner Familie, was 
er den Freunden war, ist Keinem unbekannt geblieben, 
en sein Leben und Wirken irgend näher berührt hat. 
Unerschütterliche Redlichkeit und Wahrheitsliebe, fel- 


senfeste Treue, der standhafteste Muth unter allen, auch 


en schwierigsten Verhältnissen, rastlose, mit bewun- 


ernswürdigem Erfolg gekrönte Thätigkeit, stete Be- 


reitwilligkeit zu Aufopferungen jeder Art, wo es die 

Irderung einer guten Sache, oder der Freundschaft 
galt, sind hervortretende Züge in dem schönen Charak- 
terbilde des Dahingeschiedenen. Möge der grolsen An- 
zahl der durch seinen Tod Niedergebeugten Aufrichtung 
und Trost von Oben esendet, die Lehranstalt aber, 
welcher Passows’s Nuke dureh fast 18 Jahre ein herz- 


I n n d. licher Schmuck gewesen, vor ähnlichen Verlusten lange, 
Mit erschütternder Schnelligkeit treffen die schwer- 2 


lange bewahrt werden. 
reslau, den 12. März 1833. 
Rector und Senat der Universität. 
Schulz, d. Z. Rector. 


Das Militair⸗ Wochenblatt meldet die Ernennung 
der Oberſt⸗Lieutenants von Lilljeſtröm und von Below, inte⸗ 
rimiſtiſchen Kommandeurs des ref. 15ten u. des 28ſten Infan⸗ 
terie: Regiments, zu wirklichen Kommandeurs dieſer beiden 
Regimenter. Der penſionirte Oberſt⸗Lieutenant vom 13ten 
Infanterie⸗Regiment, von Stegmanski, iſt zum Mitgliede 
der Direktion der allgemeinen Kriegs⸗Schule ernannt worden. 

. — Rußland. 

St. Petersburg, vom 2. März. Der General der 
Infanterie, Baron Somini, hat zur Wiederherſtellung feiner 
Geſundheit Urlaub nach dem Auslande erhalten. 

Einem am 25. Januar beſtätigten und durch . 
Ukas vom 6. Februar zur faulen Kenntniß gebrachten Re⸗ 
glement zufolge, wird das Ni Grenadier⸗Corps in 
12 Regimenter eingetheilt. Die 1ſte Diviſion beſteht aus der 
Gren dier⸗Regimentern „Kronprinz von Preußen“, „Graf 
Araktſchejeff“, „Samogitien“ und dem Karabinier⸗Regi⸗ 
ment „Fürſt Barclzy de Tolly“; die 2te Diviſton aus den 
Grenadier⸗Regimentern „Kiew“, „Ickaterinoſlaw“, „Prinz 
Eugen von Würkemberg“ und dem K rabinier » Regiment 
„Prinz Paul von Medienburg‘‘5 die Ste Divifion aus den 
Grenabier-Regmentern „Sibirien“, „Feldmarſchall Graf 
Rumjanzoff⸗Sadungiski“, „Fürſt Suworoff“ und dem 
zAſtrachaniſchen“ Küraſſter⸗Hegiment. — Dem Leibgarde- 
Bataillon der Finniſchen Scharfſchützen haben Se. Majeſtat 
der Kaiſer zur Belohnung feiner ausgezeichneten Tapferkeit in 
dem Kriege gegen die Polniſchen Inſurgenten und namen 
lich bei Erftürmung der Schanzen vor Warſchau am 6. und 
7. September 1831, eine mit einem huldvollen Schreiben bee 

leitete Ehrenfahne verliehen. — Das Ste und 6te der aufge⸗ 

1255 Bataillone der Finniſchen Scharfſchützen habe ihre Diss 

ar zu Stipendien für Studirende an der Alexanders⸗ 
iverſität in Finnland dargebracht. 


x 5 ranfreid. 5 
Paris, vom. er Der heutige Moniteur enthält 
einen Immediat⸗Bericht des Kriegs⸗Miniſters und in Folge 
deſſen eine Königl. Verordnung, wodurch der Generalſtab der 
Armee eine nene Organiſation erhaͤlt. Die Anzahl der Offi⸗ 
ziere deſſelben, welche mit Einſchluß der Ingenieur Geogra⸗ 
Be in der letzten Zeit ſich auf 759 belief, wird durch obige 
Fee auf 560 reducirt, . 00 Ce 90 Dberſt⸗ 
Lieutenants, 100 Eskadrons⸗Chefs, 300 Capitaine und 100 
Lieutenants. Die Lieutenants des Generalſtabes ſollen aus 
der Klaſſe der Unter⸗Lieutenants gewählt werden, welche 
Zöglinge der Applications⸗Schule des Generalſtabes find; die 
Anzahl dieſer Zöglinge iſt auf fünf beſtimmt, welche theils 
aus den bei der Armee in aktivem Dienſt befindlichen Unter⸗ 
Lieutenants, theils aus den Zöglingen der polytechniſchen, 
theils aus denen der Kriegsſchule genommen werden ſollen. 
Die Offiziere aller Waffen vom Capitain abwärts können, 
wenn ſie die Anforderungen erfüllen, die bei der Abgangs⸗ 
Prüfung in der Applikations⸗Schule gemacht werden, mit 
den ihrem Grade entſprechenden Offiz. im Generalſtabe tau⸗ 
ſchen und umgekehrt. Die Oberſten, Oberſt⸗ Lieutenants, 
Eskadrons⸗Cbefs und Capitaine des General ſtabs ſollen auch 
künftig als Chefs des Stabs, als Stabs⸗Offiziere und Adju⸗ 
tanten, ferner beim Kriegs⸗Depot für die Anfertigung der 
großen Karte von Frankreich und andere ähnliche Arbeiten ges 
raucht werden. 495 können Offiziere des General ſtabes 
zur Verfügung des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten geſtellt werden, um bei den Geſandtſchaften attachirt oder 
zu diplomatiſchen Miſſionen gebraucht zu werden. Die Lieu⸗ 
tenants des Generalſtabes ſollen als Offiziere à la suite 
detachirt werden und zwar zwei Jahre bei der Infanterie und 
dann zwei Jahre bei der Kavallerie. Nach dieſem vierjährigen 
Dienſte koͤnnen fie noch ein Jahr zu einem Artillerie- oder 
Ingenieur⸗Regimente ebenfalls als Offiziere & la suite geſandt 
werden. Sold und Uniform ſämmtlicher Offiziere des Gene⸗ 
ralſtabes bleiben dieſelben, wie bisher. — Der Umſtand, daß 
der Herzog Decazes vorgeſtern wieder zweimal nach den Tui⸗ 
lerieen gerufen wurde, iſt Schuld daran, daß man ſich neuer⸗ 
dings mit dem Gerüchte von dem Eintritt des Herzogs in das 
Kadinet herumträgt. 3 

Der National klagt über die a der Deputirten⸗ 
Wähler: Die Vorfälle in mebrern Wahl⸗Kolleg en, ſagt er, 
beweiſen, daß die Beſtechung den ganzen Wahl⸗Körper durch: 
drungen hat, und wenn man nicht vorbeugt, ſo wird die Kam⸗ 
mer bald nur noch aus Beamteten beſtehen. Nach dem Bei⸗ 
ſpiele Englands ſollte auch bei uns eine Unterſuchung ange⸗ 
ſtellt werden, wie viele Deputirten als Königl. Beamtete Ge⸗ 
halte aus den Staats⸗Schatze beziehen. Dee Anzahl derſel⸗ 
ben wäͤchſt fortwährend; ſo haben wir in wenigen Tagen ge⸗ 
ſehen, daß die Stagts⸗Räthe Vivien, Duchatel und Legrand 
und der Rechnungsrath Beſſieres gewählt worden ſind. Bald 
werden der Staats⸗Rath und der Rechnungs⸗Hof in Maſſe in 
der Kammer Platz nehmen. Wie koͤnnen Deputirte, welche 
ſelbſt einen ſo bedeutenden Theil des 171 5 an Gehalten be⸗ 
ziehen, die Ausgaben ſtreng kontrolliren? Jedem Deputir⸗ 
ten müßte geſetzlich verboten ſeyn, ein öffentiiches Amt zu be: 
kleiden; bis dahin werden wir immer nur ein bejiochenes Par: 

ac ar b Aft 
„Am 238ſten v. M. wurde vor dem Aſſiſenhofe von Mont: 
briſon das Verhör der Paſſagiere des „Carlo Alberto“ fortge⸗ 
fest. Demoiſeue Lebeſchu, die Kammerfrau der Herzogin von 


nach Italien begeben; am 24. April v. 


eine Verleumdung. 
Der Heft der Sitzung wurde mit ein gen unbedeutenden Zeu⸗ 


Berry, erklärte, ſie habe die Prinzeſſin nach Schottland beglei 


tet, da ihr das dortige Klima aber nicht zugeſagt, ſich fpäter 
0 il v. J habe e ich mit es 
ner Kammerfrau, Namens Julia, auf dem Dampf⸗Boote 


„Carlo Alberto“ eingeſchifft, die Letztere aber, weil ſie ſehr an 


der Seekrankheit gelitten, bald wieder ans Land geſetzt. 
Demoiſelle Lebeſchu 1 hartnäckig, daß dieſe Kammer⸗ 
frau die Herzogin von Berry geweſen und behauptete, daß ihr 
das am Bord des Dampffeitfes gefundene Teſtament der 

ogin von dieſer nach der Juli⸗Revolution anvertraut worden 
5 err v. Mesnars verſicherte, die Herzogin, mit welcher 
ex im April v. J. bei Maſſa⸗Carrara gelebt, ſey 0 egen 
Ende dieſes Monats von dort verſchwunden. u Di rüg 
des Praͤſidenten, ob er fich nicht in der Nacht vom 24, auf 
den 25. April mit der Herzogin auf dem „Carlo Alberto“ 
eingeſchifft habe, erwiederte Herr v. Mesnars: „Ich erſuche 
Sie, Herr Präfident, mir eine Bemerkung zu erlauben. Ich 


derlaſſen habe; ich bin entſchloſſen, 
worten, aus welcher die Zeit meiner Rückkehr nach Frankreich 
hervorgehen koͤnnte, indem daraus auch die Zeit der Rückkehr 
der Herzogin v. Berry bervorgehen würde; ich kann und darf 
es nicht, ich habe ſchon zu viel geſagt, indem ich ſagte, wo ich 
nicht geweſen bin.“ Als der Präſident auf dieſem Punkte 
beharrte, erklärte Herr v. Mesnars: daß ſeine Ausſage das 
Geheimniß der 0 e enthalten möchte, daß er dies nur mit 
ihrem Wiſſen und Willen thun könne, und daß er durch ſeine 
Ausſagen zu viele Perſonen kompromittiren würde. Herr v. 
Bourmont der Sohn und Graf Kergorlai der Vater weigerten 
8 „ auf irgend eine Frage des Präſidenten zu antworten. — 
n der Sitzung des Aſſiſenhofes vom 1ſten d. M. bildete die 
unterdeſſen in 
Herzogin v. Berry den be Kufen der allgemeinen Unterhal⸗ 
tung und hatte eine große Aufregung in den Gemüthern des 
Auditorium hervorgebracht. Graf Kergorlay der Vater ver⸗ 
langte von dem Prafidenten das Wort, und gab, obgleich er 
von dieſem mehrmals unterbrochen wurde, folgende Erklärung 
ab: „Ich bin als Mitſchuldiger der Herzogin von Berry an⸗ 
eklagt; man kann mir d ber gr ec eigen." 
Pra ident: „Sie ſind nicht als Mitſchuldiger der Herzo⸗ 
in angeklagt; dieſe ift bei dem gegenwärtigen Prozeſſe nicht 
etheiligt, ch muß Sie daher unterbrechen und auffordern, 
ſich auf Ihre eigene Vertheidigung zu beſchränken.“ — Graf 
Kergorlay: „„Die Herzogin i slangen, von jeder Ver⸗ 
bindung. abgeſchnitten und aller Mittel zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung unwüurdig beraubt; alle Franzoſen ſind DR die recht: 
mäßigen Vertheidiger derſelben; zu dem Verbrechen ihrer ei» 
enmächtigen Gefangenhaltung fügt man noch das der Dif⸗ 
amation hinzu; 5 erkläre den Artikel des Mon teur für 
Ich habe geſagt, was ich ſagen wollte.“ 


habe früher gefagt, daß ich die Herzogin feit 1830 nicht mehr 
5 auf keine grage zu ant⸗ 


en⸗Verhoͤren ausgefüllt. — Morgen und übermorgen wer⸗ 
5 vor dem biene Aſſiſenhofe zwei Preß⸗Prozeſſe, namlich 
gegen die Gazette de France und den National verhandelt wer⸗ 
den. Der Redakteur der Gazette iſt wegen des von dieſem 
Blatte feit der Juli⸗Revolution beobachteten Syſtems der Po⸗ 
lemik angeklagt. Herr Berrper wird die . vertheidigen. 
— Zur u deen von Dekorationen der Ehren Legion ſind 
im vorigen Jahre 140,000 Fr. verausgabt worden, was eine 
Vertheilung von wenigſtens 5—6000 Kreuzen vorausſetzt. — 
Das General⸗Conſeil von Korſika hat in feiner letzten Sitzung 


ontbriſon bekannt gewordene Erklärung der 


8 


e beſchloſſen, Napoleon eine marmorne Bildfäule 
auſ einem der öffentlichen Plätze von Njaccio zu errichten. — 
. Blätter enthalten folgendes Schreiben: Paris, vom 
1. März. Mein Herr! Jh leſe in Ihrem Blatte, Augu⸗ 
fin Sakakini, Sekretair der Aegpptiſchen Miſſion, ſey hier 
angekommen und habe ſich um Min ſter der auswärtigen An⸗ 
elegenheiten begeben. Dieſe Nachricht iſt falſch; es giebt 
ier weder einen Sekretair der Aegyptiſchen Miſſion, noch ei⸗ 
nen Geſandten des Vice⸗Königs von N Herr Saka⸗ 
kini, Translateur an der Schule von Abuzabel iſt dem Dok⸗ 
tor Cot Bey als Sekretair auf deſſen Urlaubsreiſe nach Frank⸗ 
reich gefolgt. Genehmigen Sie x. Mohammed⸗Emyn⸗Effen⸗ 
di, Gef der Aegyptiſchen Miſſion in Frankreich.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, dom 3 Marz. Folgendes iſt der volle 
ſtändige Inhalt des von dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten in feiner Mittheilung an die Generalſtaaten er: 
wahnten Memoires, welches als Antwort auf die Note der 
1 8 Englands und Frankreichs vom 14. Februar 

mt hat: Im Haag, vom 26, Febr. 1833. Am 2. Jan. 
833 hatten die Gefchäftsträger Frankreichz und Großbritan⸗ 
niens im Haag dem Niedertändiſchen Minſſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten eine Note zugeſtellt, die von einem Con⸗ 
ventions⸗Entwurfe zwiſchen den drei Mächten begleitet war“ — 
n dieſer Convention wurde die Räumung der gegenſeitigen 
ebietstheile, die freie Schiffahrt auf der Maas a dem Fuß 
es Mainzer Traßtats, die auf der Schelde, wie fie feit dem 
20. Januar 1831 beſtanden hatte, die Verbindung durch Lim⸗ 
8 ohne Tranſito⸗Zölle, die Entwaffnung Hollands und 
Be 52 75 und die Aufhebung des Embargo's ſtipulirt. — Die 
Niederländifche Regierung, die feit dem Beginn der durch die 
Belgiſche Inſurrektion veranlaßten Unterhandlungen ſchon 
viermal, um zu einem Abkommen zu gelangen, und immer am 
Vorabend eines Abſchluſſes, den Mächten auf ein neues Ter⸗ 
rain, welches ihnen jedesmal vortheilhafter ſchien, gefolgt war, 
weigerte ſich, auch den fünften Weg, den man ihr vorſchlug, 
zu betreten, und obgleich fie eine auch nur augenblickliche Ber: 
fe erung der Definitiv⸗Unterhandlung bedauerte, ſo beeilte ſie 
ich doch durch ihre Note vom 9. Jan., einen modifizirten Ent: 
wurf der Präliminar⸗Convention vorzulegen, zu deren Abſchluß 
aut Frankreich und Großbritannien, fo wie mit Oeſterreich, 
reußen und Rußland fie ſich bereit erklärte. — In dieſem 
ntwurfe ſuchte fie das Gleichgewicht zwiſchen beiden Parteien 
wieder e indem ſie gewiſſe durch die Rechte Hollands 
bedingte Be hinzufügte; denn wenn es für Frank⸗ 
zeich und Großbritannien augenſcheinlich war, daß die Belgier 
ein proviſoriſches Arrangement — 1 — konnten, welches 
ahnen nicht den unverzüglichen Genuß der Maas: und Schelde⸗ 
chiff fah. t ficherie, fo war es für Holland nicht 
ſcheinlich, daß dieſer Genuß nicht zu feinem Nachtheil ſtatkfin⸗ 
den dürfe. — Ohne jene Modiftkationen würde Belgien, nach 
der Unterzeichnung der Präliminar⸗Convention, welche ihm 
mahe Alles was es wünſchte, 12 eine Laſt ſeinerſeits zu⸗ 
erte, gar keinen Grund gehabt haden, den Abschluß eines 
definitiv⸗Traktates zu wünschen. Sie betrafen die Erhebung 
den einzigen Zolles auf der Schelde, ohne Viſitation oder an: 
brit Douanen⸗Förmlichkeiten, fo wie Frankreich und Groß. 
5 tannien es ſelbſt gewünſcht hatten; einen Tranſito⸗Zoll in 
Aug, der 1 pCt. nicht überſteigen, für die meiſten Handels⸗ 
el aber noch weit unter dieſem Maximum d 


weniger augen⸗ 


leiben ſollte; 


und die Zahlung von Seiten Belgiens, vom 1. Januar 1833 
an, ſeines Antheils an den Zinſen der öffentlichen Schuld mit 
einer jährlichen Summe von 8,400,000 Gulden. — Nie 
derlaͤndiſche 5 würde ſich nicht geweigert haben, 
in die Details des Tonnen⸗ und . auf der 
Schelde einzugehen, obgleich ihm dieſelben weniger dazu ge⸗ 
eignet ſchienen, in eine Praͤliminar⸗Convention aufgenom⸗ 
u werden. — Was den Tranſito⸗Zoll durch Limburg 
Kt, fo wird eingeräumt, daß die fünf Mächte die Abficht 
gehabt haben können, die Verbindungen durch Limburg nur 
einem mäßigen Barrieren⸗Zoll zu unterwerfen, doch hatten 
ie dagegen Holland die Erhebung eines Zolles auf der Schelde, 
m Mainzer Tarif gemäß, garantirt. Das Niederländiſche 
Kabinet kann daher den Einwand der Garantie der Mächte in 
Be sg auf den Tranſito⸗Zoll durch Limburg nicht zulaffen, wenn 
der König ſich geneigt zeigt, ſich Modificationen der Garantie 
in Bezug auf den Schelde⸗Zoll gefallen zullaſſen. — Die Sti⸗ 
ulation, daß Belgien vom 1. Jan. 1833 ſeinen Antheil an der 
chuld bezahlen ſolle, war nothwendig; 1) um Holland und 
Belgien zeitig und lange vor dem 1. Juli in den Stand zu 
ſetzen, ihre Einnahmen und Ausgaben reguliren zu können; 
2) wegen der Zögerungen, welche der Definitiv⸗Traktat dur 
die Anzahl der intereſſirten Parteien, durch die Entfernung 
einiger derſelben, und durch die Zeit, welche der Austauſch der 
Ratifikationen erfordert, erfahren könnte; und endlich 3) um 
Belgien zu veranlajjen, ſich einem ſchließlichen Arrangement 
nicht zu u 7 — Der durchdringendſte Scharfblick 
konnte unmöglich vorausſehen, daß dieſe Stipulation 
und die Hinausſchiebung dis bedeutenden Rückſtandes, 
in die Holland willigte, als ein deutliches Anzeichen 
von dem Wunſche Hollands, die Abſchließung eines Defis 
nitiv⸗Traktates zu verhindern oder zu verzögern, . 
werden würde. — Als die Londoner Konferenz jenen Antheil 
Belgiens auf 8,400,000 Gulden feſtſetzte, knüpfte ſie ihn nicht 
ausſchließlich an andere Klauſeln; Beweis dafuͤr iſt der In⸗ 
halt des 48ſten Protokolls mit dem beigefügten Memorandum; 
in demſelben Protokolle führte fie nur die berhältnißmaͤßig ge⸗ 
ringe Summe von 600,000 Gulden als Entſchädigung für die 
Handels⸗Vortheile und für die von Holland erlittenen Verluſte 
auf. — Die letzten Monate des Ihres 1832 find Zeuge einer, 
unter dem Namen von Zwangs⸗Maßregeln eingeführten Polis 
zei in den Verhaͤltniſſen der Nat onen unter ſich geweſen, und 
haben im tiefen Frieden ein Syſtem der Feindſeligkeiten gegen 
Holland in Ausführung bringen ſehen, welch s bis dahin ün⸗ 
bekannt war, und welches die Unabhängigkeit der Völker un⸗ 
tergraͤbt, den a eh des Völkerrechtes 
uniſtößt, und die Herrſchaft des Staͤrkern an deſſen Stelle 
ſetzt. Trotz dieſes . Phaͤnomens gab die Niederlaͤn⸗ 
liche Regierung, gegen welche der Angriff auf die Europäf⸗ 
ſche Geſellſchaft insbeſondere gerichtet war, die Sprache ihrer 
2 Mäßigung nicht auf; fie zog es vor, dieſe unſe⸗ 
ige Seite der Geſchichte der Vergeſſenheit zu weihen. Sie 
dußerte ſich auf folgende Weiſe: „Was die Aufhebung des 
Embargo betrifft, ſo legt der König zu viel Werth auf die 


men 


freundſchaftlichen Berha.tniffe mit Frankreich und Großbritan⸗ 


nien, als daß er nicht wüͤnſchen follte, daß von jener Hands 
lung keine Spur in einem der Artikel der Kono ntion übri 
bleibt. Man ſchlaͤgt daher vor, ſich unmittelbar über die Auf⸗ 
bebung des Embargo, über die Zurücknahme der Befehle wer 
en Aufbringung der Niederlaͤndiſchen Schiffe, und über die 
urückſendung der Holländiſchen Truppen, welche noch in 
„* * 


einerſeits würde der Haager Hof die Repreſſalien gegen die 
ifffahrt Frankreichs nee auf; ei 

ben; aber die Selbſtverleugnung des Niederländiſchen Kabi⸗ 
nettes konnte nicht ſo weit gehen, anzuerkennen, daß das ges 

en Holland angeordnete unrechtmäßige Verfahren den Urhe⸗ 

eben deſſelben ein Recht gäbe, die Zurücknahme deſſelben in 
die Wagſchaale IM legen, um damit neue Opfer von Sei: 
ten Ne ands aufzuwiegen. Von dieſem Geſichtspunkte ging 
die Antwort vom 2. Januar aus. Später indeſſen ließen die 
beiden Entwürfe des Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten, 
welche ſich in dieſem Punkte denen der beiden Mächte gefügt 
De: die Aufhebung des Embargo unter die Zahl der Arki⸗ 

1 85 und ordneten daſſelbe demnach dem Austauſch der Ra⸗ 
tiſikationen unter. — Durch eben dieſe Antwort wurde die 
Herabſetzung der Armeen auf den Friedenszuſtand einer des⸗ 
fallſigen Auswechſelung von Noten überwieſen, jedoch mit der 
Bemerkung, daß dieſe Maßregel auf keine Schwierigkeiten 
treffen würde. Die Bemerkung, daß die Entwaffnung Nie⸗ 
derlands eine ie von gra Art ſey, ſtand mit der 
bewaffneten Dazwiſchenkunſt Frankreichs in den Jahren 1831 
und 1832 in Verbindung. — Eine der gegen den Niederländi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten vorgebrachten Beſchwerden bezieht ſich 
auf feine Erklärung, daß ek nur mit den Bevollmächtigten der 
bar Höfe einen ſchließtichen Traktat unterzeichnen könne. In 

ieſer Hinſicht hat er ſich inzwiſchen, eben ſo wie im ganzen 
Kauf der Unterhandlung, nach feinen Inſtruktionen und nach 
den gegenwärtigen Verhältniſſen Europa's gerichtet; durch 
eine enkgegengeſetzte Handlungsweiſe würde der Haager Hof 
zum erjienmal den Vorwurf verdient haben, daß er dahin 
krachte, zwiſchen den Mächten Uneinigkeit zu erregen; ein 


Sa gefangen gehalten werden, zu verſtändigen. — 


Vorwurf, den man unaufhörlich wiederholt hat, der jedoch 
durch alle Handlungen der Niederländiſchen Regierung Lügen 


geſtraft wird. Wäre doch nichts geeigneter geweſen, um die 
Früchte der Opfer, welche Niederland im Intereſſe des Fries 
dens dargebracht hatte, zu vereiteln, und um eine gefährliche 
Spaltung hervorzubringen; und welche Bürgſchaft hätte man 
für die Dauerhaftigkeit und für die Ausführung eines ſchließ⸗ 
lichen Vertrages über die Belgiſchen Angelegenheiten gehabt, 
wenn derſelbe ohne Mitwirkung der Höfe von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland abgeſchle en worden wäre? Auch erin⸗ 
nerte ſich der Niederländiſche Bevollmächtigte ſtets, daß er bei 
der Londoner Konferenz beglaubigt war. Einen ſehr deutli⸗ 
chen Beweis davon hatte er noch gegeben, indem er am 9. No⸗ 
vember dem Grafen Grey den Entwurf zu einem Traktate 

wiſchen dem Könige und den fünf Mächten mittheilte, der von 

reußen 8 worden wax, und indem er Sr. Ercellenz 
erklärte, daß er bereit ſey, binnen 24 Stunden den Entwurf 
des Berliner Kabinets, als a dep abaufd ließenden 
Vertrages, zu unterzeichnen. Sein Schreiben an Lord Grey 
vom 12. November drückt in dieſer Hinſicht feine ganze Geſin⸗ 
nungen aus. — Wenn man nun auch annehmen wollte, daß 
es damals mehr a Artikel gegolten hätte, welcher 
ſich auf den Traktat mit Belgien bezog, ſo machte doch der Ent⸗ 
wurf dieſes Traktats einen weſentlichen Theil von demjenigen 
mit den fünf Mächten aus, der oben erwahnt worden, und es 
ſprang um ſo mehr in die Augen, daß man nicht daran gedacht 
hatte, eine der Mächte davon auszuſchließen, als niemals da⸗ 
von die Rede geweſen war, die Sache nur mit zweien der 
Mäͤchte zu Ende zu bringen. Der Niederländiſche Bevollmach⸗ 
tigte hatte ſich überdies angelegen ſeyn laſſen, der Bedingung 


en ha⸗ 


zu ſtellen; „wennalle betheiligte Parteien gleich ſehr wünſchten, 
u einem Ende zu gelangen. Der Umſtand, daß die Ruſſi chen 
evollmächtigten Id en der Konferenz den Gen fan halten, 
konnte auf ſein Benehmen gegen den Grafen Grey keinen Ein⸗ 
fluß ausgeübt haben, da er am 9. November und ſelbſt noch 
lange nachher, fo wenig wie feine Regierung, auf keine offi⸗ 
zielle Weiſe von dieſem Umſtand unterrichtet war. Sein Be⸗ 
nehmen blieb ſich daher ſtets unveränderlich ei aber wäre 
dies auch nicht der Fall geweſen, ſo begreif man doch noch 
nicht, wie man der Niederländiſchen n ae 
konnte, daß fie ſich im Februar 1833, nach den Ekeigniſſen bei 
Antwerpen, geweigert, einen Endvertrag mit zwei Mächten 
zu unterzeichnen, mit denen fie, vor dieſen Ereigniſſen, imNo⸗ 
vember 1832 zu einem Abſchluß bereit geweſen ſeyn ſollte, und 
wie man aus dieſer Weigerung ableiten konnte, daß ſie abge⸗ 
neigt fey, einen Endvertrag mit den fünf Drächten zu unter⸗ 
zeichnen. — In feinen Konferenzen mit den Herren Bevoll⸗ 
mächtigten Frankreichs und Großbritanniens wurde der durch 
den e Hof modifizirte Entwurf vom 9. Januar 
gaͤnzlich verworfen, und gaben ihm Ihre Excellenzen zu erken⸗ 
nen, daß der Entwurf vom 2. Januar bei Site gelegt wäre. 
Sie brachten alsdann dieſen letzten Entwurf wörtlich wieder 
zum Vorſchein, mit Hinzufügung der Neutralität und des 
Waffenſtill anbes, welches Verwerfen und Wiederhervorholen 
um jo auffallender war, als einige der von Niederland vorge⸗ 
ſchlagenen Modifikationen nur das Prinzip der Hegenſeitigkeit 
in der Abfaſſung betrafen, welches zu jeder Zeit in allen diplo⸗ 
matiſchen Akten in Gebrauch war, und als man ſich nicht er⸗ 
klären konnte, warum die neuen läſtigen Zuſätze, wenn fie 
durchaus nöthig waren, nicht ſchon am 2. Januar vorgeſchla⸗ 
gen wurden. — In einem dritten zu gleicher Zeit von den Be⸗ 
ee Frankreichs und Großbritanniens vorgelegten 
Entwurf, der aus 5 Artikeln und einem abgeſonderten Zuſatz⸗ 
Artikel beſtand, wurde die Räumung des lien Grund⸗ 
gebiets zum Nachtheil Niederlands mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen. — Der Niederländiſche Bevollmächtigte Teil vor, 
daß man die Abfaffung der 2 erſten Artikel in Betreff der Auf⸗ 
hebung des Embargo und der Rückkehr der jetzt in Frankreich 
befindlichen Niederlän de Krieger verbeſſern möchte. — 
Durch den Zten Artikel forderten Frankreich und Großbritan⸗ 


nien die Anerkennung der Neutralität Belgiens innerhalb der 


durch den Vertrag vom 15. November 1831 demſelben zuge⸗ 
wieſenen Gränzen. Aber dieſe Neutralität kann nur die Folge 
eines definitiven Vergleichs ſeyn, erſtens deshalb, weil ſonſt 
die Anerkennung deraben aͤlich die der Unabhängigkeit Bel: 
giens, ohne irgend einen aufwiegenden Vortheil oder irgend 
eine Bürgſchaft für Niederland, in ſich ſchließen würde; und 
e deshalb, weil ſie gänzlich von 5 der 
ränzen des gegenſeitigen Grundgebiets und von deſſen Beſez⸗ 
zung von Seiten der reſpektiven Parteien abhängt. — Durch 
den aten Artikel ſollte man ſich verpflichten, ſich ünverweilt mit 


dem Endvertrag zu beſchäftigen und die Höfe von Oeſterreich, 


Besen und Rußland zur Mitwirkung aufzufordern, und 
doch ſollte es ſich in 5 des base En Artitels verſtehen, 
daß der dem befagten Artikel beigefügte Entwurf des Endbei⸗ 
trags als berei s definitid Felsen Großbritannien, 
Belgien und dem Könige der! 

werden ſolle, und daß die Hofe von 


deſſen Grundlage g g 
hätten, in einen Eudverteag zu verwandeln. Die 


kiederlande feſt eſtellt angeſehen 
Oeſterreich, Preußen und 
Rußland aufgefordert werden follten, den beſagten Entwurf, 
(wie es in dem. Artikel heißt) fie gebilligt 

Note von 


| 
| 


| 


14. Februar legt den Sinn dieſes Artikels noch deutlicher dar. 
Auf dieſe Weiſe, heißt es darin, wären die Friedensbedingun⸗ 
gen zwiſchen Niederland und Belgien ſchließlich feſtgeſtellt 
worden, wenn auch die Möglichkeit een wäre, 
daß dieſe Bedingungen nicht fo In in die feſte Form eines 
Endvertrags hätten gebracht werden können. — Hierbei wußte 
das Haager Kabinet es ſich nicht zu erklären, wie man ſich ver⸗ 
pflichten könne, ſich unverweilt mit einem Vertrage zu beſchäf⸗ 
Van der ſchon definitiv ſeſtgeſtellt war; noch auch, wie ein 
rgleich durch eine ER Uebereinkunft beſchleunigt mer: 
den könne, wenn ſie den End⸗Vertrag in ſich begreifen ſolle, 
deſſen Entwurf dem Niederländiſchen Bevollmächtigten noch 
nicht einmal iſt vorgelegt worden; noch auch, welch wefentlis 
cher Antheil an den Unkerhandlungen den Höfen von Oeſter⸗ 
reich Preußen und Rußland übrig bliebe, wenn man dieſelben 
u auffordern wollte, zu der Form mitzuwirken und eine 
te in einen End⸗Vertrag au verwandeln, die, auch ohne die 
Verwandelung, ſchon verpflichtende Kraft haben ſollte; no 
auch endlich, welche Wirkung und Folge der Vertrag für das 
Europaiſche Staatenſyſtem haben würde, wenn die drei Höfe 
er obenbemeldeten Aufforderung nicht Gehör gäben. Da 
überdies der König der Niederlande dadurch, daß er die Tren⸗ 
nungs⸗Grundlagen vom 18. Februar 1831 annahm, ein mit 
den fünf Mächten kontrahirender Theil wurde, ſo würde es 
den diplomatiſchen Formen wenig angemeſſen erſcheinen, wenn 
mim einen End⸗Vertrag mit zweien dieſer Mächte feſtſtellen 
wollte, und wenn die drei anderen Souveraine dieſen Vertrag 
nur vorgelegt erhielten, um ihr Siegel darauf zu drücken; und 
zwar um ſo weniger, als es ſich hier um die drei Höfe handelte, 
welche den Vertrag vom 15. November nur unter Vorbehalten 
genehmigten, die fie allein geltend zu machen berechtigt ſind. 
Ver letzte oder vierte Entwurf einer vorläufigen Ueberein⸗ 
kunft, der dem Niederländiſchen Bevollmächtigten angeboten 
wurde, beſteht aus 6 Artikeln. — Die beiden erſten davon 
betreffen die Aufhebung des Embargo und die Zurückſendung 


ede Niedetländiſchen Land» und See⸗Truppen, die in Frank⸗ 


reich gefangen gehalten werden. In Anſehung dieſer Punkte 
kann es nicht ſchwierig ſeyn, ſich darüber zu verſtändigen, 
warum die von Seiten Niederlands vorgeſchlagene Abfaſſung 
den Vorzug zu verdienen ſchien. — In Folge des erſten Arti⸗ 
kels ſollte überdies die Schelde⸗Schifffahrt frei bleiben, und in 
ſolcher Freiheit bis zum Abſchluß eines definitiven Vergleichs 
b aufrecht erhalten werden, wie fir am 1. November 1832 be⸗ 
and. Der fte der eie Bevollmächtigte, dem der Nieder⸗ 
ländiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten durch eine 
Depeſche vom 25. Januar die Prinzipien ſeiner Regierung in 
dieſer Hinſicht auseinander geſetzt hatte, glaubte ein Friedens⸗ 
fand darzubieten, indem er eine vorläufige Regulirung der 
ld Schifffahrt vorſchlug, nicht auf eine bloß für die Kons 
trahirenden auf der einen Seite vortheilhafte Weiſe, ſondern 
der mittelſt der Reciprocität aller Vortheile, als der Grundlage 
aller dauerhaften 
Schifffahrt zugab, kehrte er zu dem Protokoll der Konferenz 
ſe bſt vom 9. Januar 1831 zurück, durch welches dieſe 1 5 
feſtgeſtellt worden war, „ohne andere Zoll⸗ Gebühren oder Vi⸗ 
taktons⸗Rechte, als die, welche im Jahre 1814 vor der Ver⸗ 
einigung beſtanden hatten“; Und um auch nicht zu dem ge⸗ 
riagſten Einſpruch von Seiten Belgiens Anlaß zu 
ber Crfidrung dit fegen lt den 5 7 s 
r e ſogenannten proviſoriſchen Regierung zu 
Brüſſel vom 15. Dezember 1830 ab. 1 Ii dritten Take 
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Vergleiche. Während er ſo die freie Schelde⸗ 


Sau te 
Ausdrücken 


wiirde Holland, in Erwartung des Abſchluſſes eines Definitiv⸗ 
Traktates, die Neutralität Belgiens in den durch den Traktat 
vom 15. November 1831 feſtgeſtellten Grenzen anerkennen, 
und fh zu einem Waffenſtillſtand verpflichten. — Der vierse 
Artikel würde dem Handel unverzüglich die Schifffahrt auf der 
Maas eröffnen, welche, bis zum Abſchluß eines Definitive 
Arrangements über dieſen Gegenſtand, den Beſtimmungen 
der am 31. März 1831 in Mainz abgeſchloſſenen Convenkion 
unterworfen ſeyn würde. — Dem fünften Artikel zufolge, 
wuͤrde man ſich ohne Verzug mit einem Definitiv⸗Traktat bee 
ſchaͤftigen, und die Höfe von Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
land einladen, daran Theil zu nehmen. — Es iſt augenſchekn⸗ 
lich, daß, wenn man nicht verlangt, daß ungeſetzliche Maß⸗ 
regeln Rechte verleihen ſollen, die früher nicht befianden, und 
daß ihre Zurücknahme eine Entſchaͤdigung für wirkliche Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe ſeyn bir alle jene Artikel zu Gunſten Belgiens 
waren, und daß ſich keiner darun er zum Vortheil Hollands 
befand; man überging ſogar mit Stillſchweigen die ganz na⸗ 
türliche Verbindlichkeit Belgiens, ſich als Schuldnerin für das 
laufende Semeſter der Zinſen der öffentlichen Schuld zu beken⸗ 
nen, welches den Trennungs⸗Grundlagen gemäß iſt, in deren 
17ten Artikel es heißt: „Bis die Arbeiten der Kommiſſarien 
beendigt ſeyn werden, iſt Belgien gehalten, proviſoriſch und 
vorbehaltlich der Liquidation ſeinen Antheil zur Deckung der 
Zinſen zu zahlen. — Die hier dargelegte einfache und gedrangte 
Ueberſicht des Weges, den die Niederländiſche Reg erung ſeit 
Anfang Januars befolgt 3 zu einer Präliminar⸗Con⸗ 
vention zu gelangen, und der ihr gemachten Vorſchläge, wird 
genügen, um aufs neue die Aufrichtigkeit ihrer Politik in ein 
helles Licht zu ſtellen. Sie übernimmt die Verantwortlichkeit 
dafür in ihrer ganzen Ausdehnung, und wenn die Urſachen 
der gegenwärtigen unglücklichen Umſtände in der letzten In⸗ 
ſtanz zur Erwägung kommen werden, dann wird ſie mit ru⸗ 
higem Gewiſſen die Entſcheidung des höchſten Tribunals er⸗ 
warten vor dem die Völker wie die Könige erſcheinen müſſen. 

Aus dem Haag, vom 5. März. Das Generaͤl⸗Komite 
der zweiten Kammer der General ſtaaten war geſtern von 12 
Uhr Mittags bis ungefähr 4 Uhr Nachmittags verſammelt; 
Dem Vernehmen nach iſt dieſe geheime Sitzung zu großer Bo⸗ 
friedigung aller Mitglieder ausgefallen. Der bei dieſer G.⸗ 
legenheit gefaßte Beſchluß kann als eine neue Bürgſchaft der 
Eintracht angeſehen werden, und iſt das Reſultat der von dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten gegebenen Erklaͤ⸗ 
rungen. Heute Mittags um 1 Uhr iſt die Kammer abermals 
in einem Komits verſammelt. Man erwartet, daß der geſtern 
efaßte Beſchluß nach der heutigen Sitzung zur Kenntniß des 

ariſer Publikums gebracht werden wird. 8 

4 ie 

Brüffel, vom 4. März. Der Independant, und nach 
ihm der hieſige Moniteur, enthält Folgendes: Man zeigt 
uns an, bene Frankreich, England und Spanien ein 
Off⸗ 75 efenſiv⸗Traktat abgeſchloſſen worden iſt. In 
Folge dieſes Traktates ſoll die Regierung Ferdinands VII. fi) 
entſchloſſen haben, die Cortes⸗Schuld in AD 
verwandeln, Diefe Nachricht, deren Authentizität wir nich 
verbürgen, iſt in Brüſſel durch ein Schreiben eines der erſten 

Wechſelhäuſer verbreitet worden. 4 x 
Das Journal d An vers ſagt: Die Holländifche Re⸗ 
gierung hat die nahe Sendung eines außerordentlichen Ge⸗ 
andten nach London angezeigt, mit dem beſondern Auftrage, 
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die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Hollan) und England und e zu erlangen. 
Man darf nicht zweifeln, daß dieſer Geſandte ermächligt ſey, 
zu Gunſten Belgiens vorläufige und ſolche Zugeſtändniſſe zu 
machen, daß dadurch die zwei verbündeten Mächte beſti nmt 
werden, die Bahn des Zwanges zu verlaſſen, die Wirkung 
des Embargos aufhören zu laſſen und ſo den Weg der Unter⸗ 
handlungen wieder zu eröffnen, der ſeit der Note vom 14. Fe⸗ 
bruar verlaſſen zu ſeyn ſchien. Bemerkenswerth iſt, daß der 
Holländiſche Bevollmächtigte ermächtigt iſt, mit der Konferenz 
dieſe Unterhandlungen wieder zu a und daß es nicht 
eint, daß er mit Vollmachten verſehen ſeyn wird, um mit 
Zelgten in direkte Unterhandlung zu treten. Hr. Dedel, mit 
dieſer wichtigen Sendung 8 iſt durch ſeine Geſandt⸗ 
ſchaft in Spanien bekannt. Er ſteht in großem Anſehen als 
staats⸗ wie ais Privatmann. Seine Ernennung und feine 
endung haben in Holland friedliche Hoffnungen erweckt. 
Die Fortdauer des Embargos und deſſen ſtrenge Vollziehung 
mußten den Hollaͤndiſchen Handelsſtand beunruhizen, und 
wir hatten 1 m „daß dieſe Maßregel, die einzig ans 
wendbare in dem Zuſtand von Europa hinreichen wuͤrde, um 
Holland zu friedlichen Zugeſtändniſſen zu bringen. Man muß 
alſo die Vorſchläge des Hrn. Dedel abwarten und kennenz 
denn in der Lage der Unterhandlungen muß er den Anfang 
machen. Man kann es als gewiß anſehen, daß Frankreich 
und England die jetzige Bahn des Aud nicht anders, 
als gegen beſtimmte Zugeſtändniſſe und Bürgſchaften ver⸗ 
laffen werden. 


Großbritannien. 

London, vom 1. März. Dem Globe zufolge, ift das 
Memoire der Niederlaͤndiſchen Regierung als Wet auf 
die Note vom 14. Februar heute übergeben worden. (S. 
Niederlande.) \ 

„Die Dubliner Zeitungen publiziren einen neuen Brief 
a der alfo He : & 

„Montag, den 18 Februar. Ich fende Ihnen meine 
Adreſſe an das en Volk. Ich bin zu ſehr mit den An⸗ 
gelegenheiten Irlands beſchaͤftigt, um Ihnen mit fo viel Ruhe 
gi hreiben, wie ich wünſchen möchte. Auf der andern Seite 
ocht mir das Blut in den Adern von zu viel Unwillen, als 
daß ich in umſtändlichere Details über den Weg eingehen 
Föunte, welchen die edle und hochherzige Irländiſche Nation 
einzuſchlagen hat, um zu verhindern, daß man nicht die Aus 
ßerſte und größte Gewaltthaͤtigkeit gegen fie verübe, welche 
der Despotismus der Whigs jemals erſonnen hat. Ich hoffe 
mit Zuverſicht, ihr Plan werde vereitelt werden. Obgleich 
ich nicht ſo weitlaͤuftig mich erklären kann, als ich wohl 
wünſchte, ſo kann ich doch einige Punkte näher hervorheben, 


auf welche ich wünſchte, daß das Volk feine ganze Aufmer!⸗ 


ſamkeit richten möge. 1) Es muß im Lande vollkommener 
Frieden und Ruhe herrſchen. Selbſt die Weißfüßler, fo ban⸗ 
ditengleich ſie auch ſind, werden leicht einſehen, daß ſie nur 
vermitteltſt eines friedlichen Benehmens, nur dadurch, daß fie 
ch vor neuen Verbrechen hüten, hoffen dürfen, das Ziel der 
iden zu ſehen welche ſie erbittert haben. 2) Suchen Sie 
9 energiſche Bittſchriften, deren Sprache jedo 
eben ſo anſtändig als feſt ſeyn muß, zu entwerfen. 3 
Ziehen Sie alle möglichen Nachrichten über die ungerech⸗ 
ten 1 anen Handlungen der Polizei und der 
obrigkeitlichen Behörden ein, und überſenden Sie mir die 


bevor.“ 


desfallſigen Details, mit der Unterſchrift der Perſonen vew 
ehen, welche die Glaubwürdigkeit der Thatſachen verbürgen 
önnen, damit ich die Nachweiſungen der Parlamente über⸗ 
ben kann. Jede Petition ſchildere den Juſtand der Loka⸗ 
litäten, welche von den Bitt ellern bewohnt werden. Man 
bemerke darin, ob die reſp. Gegenden ruhig, oder der Schav« 
platz von Unruhen, wie dieſe beſchaffen ſind, und wodurch 
fie veranlaßt wurden. Ich bitte Sie ferner, den Handel 
nicht zu beeinträchtigen, indem Sie dazu auffordern, zu den 
Banken zu eilen, um die Noten einzuldſen. Dies wird von 
ſelbſt 5 — und der Betrag aller Noten, bis auf die 
letzte, wird eingefordert werden, wenn der rauſame und 
der Algierer würdige Kodex, den man für uns ausgearbei⸗ 
tet, genehmigt wird. Ich ſchreibe Ihnen in größter Eile. 
Der Ihrige ic. Daniel O'Connell. 


1 Deutſchland. 
80 Die e Zeitung meldet aus Hannover vom 2. Marz 
gendes: 

„Ein vom ſſten d. datirtes Schreiben des Miniſteriums 
für die Stände, von höchſter Wichtigkeit, iſt heute in beiden 
Kammern verleſen worden. In demſelben wird von der Re⸗ 

jerung die Verlängerung des alten Budgets bis zum Siften 
Denis ver d. J. ausnahmsweiſe beantragt, unter dem Hinzu⸗ 
fügen, daß nach den, von Sr. Majeſtät genehmigten, Erſpa⸗ 
rungs⸗Mänen bereits mit dem Rechnungs⸗Jahre von 1. Juli 
1833 bis dahin 1834 vom Ordinarium des Militair⸗Etats 
140,000 Thlr. erfpart werden follen, dabei aber wegen unge⸗ 
fähr 900 eingehender Quartiers-Portionen für die Kavallerie 
eine Ausgabe von 80,000 Thlr. noch außerdem wegfiele, wo⸗ 
bei denn freilich der Betrag des Extraordingriums zur Zeit noch 
nicht feſtgeſtellt werden könne, weil der Etat über Penſionen 
und Waͤrtegelder mit . Spe: ialität noch nicht habe 
entworfen werden können. Dieſe bedeutenden Erſparungen 
ſollen, nach eben dieſem Schreiben, vorzüglich dadurch zumes 
ge gebracht werden, daß, ſtatt 8 Kavallekie⸗Regimentern zu 
2 Schwadronen, künftig nur 4 Kavallerie⸗Regimenter zu 6 
Schwadronen, alſo 8 Schwadronen weniger gehalten werden 
ſollen. Dabei ſoll die Mannſchaft der Kavallerie halb aus 
freiwillig geworbener, halb aus einzuſtellender Mannſchaft bie 
fteben, und während der letzten 3 Jahre der 6jährigen Dienſt⸗ 
eit ohne Pferd und Gage beurlaubt werden. Die Infanterie 
fol ſtatt der bisherigen 1 5 4 Comp, nur aus 16 
Bat. zu 5 Comp, folglich aus 8 Bit. weniger beſtehen. Bei 
der Garde, wo . Na bis jetzt 4 Jahre dauerte, fo. ſie 
auf 5 ausgedehnt, im letzten Jahre der Soldat aber beurlaubt 
werden. Da, in Folge dieſer neuen Einrichtung des Heeres, 
etwa 200 O 1 1 en eingezogen werden müſſen, fü iſt es 
der ausdrückliche Wille Sr. Majeftät des Königs, daß, in 
Anerkennung der . Treue und Ergebenheit, welche 
das jetzige Offizier⸗Corps unter allen Umftänden bewährt hat, 
die Maßtegel ſowohl hinſichtlich der davon betroffenen, als 
der, in dem Heere verbleibenden Offiziere, in der Ausführun 
möglichſt gemildert werde. Die Erſparungen in der Civil 
Verwaltung fo en noch bedeutender werden, als die beim Mi⸗ 
ltair. Man iftjehr neugierig auf die ſtändiſche Behandlun 
diefer Sache. Das Schreiben, welches 8 Bogen ſtark iſt, 
wird am aten März den, Deputirten gedruckt mitgetheilt wer⸗ 
den. Die Berathung über dieſe 9 0 5 Mittheilung, und 
fomit der Schluß des jetzigen Landtages, ſteht nun zunächft 


Ungarn £ 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Vurchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 
in Marie Gemahlin Sr. Kaiſerl. Dobeit be Erzherzogs⸗ 
latinus, iſt in der Nacht vom 2ten d. M. um 12 Uhr glück⸗ 
lich von einem geſunden Prinzen entbunden worden, welcher 
in der heiligen Taufe den Namen Joſeph Karl Ludwig 
erhalten hat. 
f Norwegen. 3 
Chriſtiania, vom 21. Februar. Nach der Thronrede, 
womit das Storthing am 13ten d. M. feierlich eröffnet wurde, 
folgte die Verleſung des (ſehr langen) Berichtes im Namen 
s Königs über den Zuſtand und die Verwaltung des Könige 
reiches ſeit der letzten Zuſammenkunft des Storthings. Der⸗ 
elbe enthielt mehre beſonders Aua e Angaben über des Lan⸗ 
es f ommen und die glückliche Wirkung, welche vorhin 
beſchloſſene Maßregeln gehabt; wiewohl auch zufällige Urſa⸗ 
n, fo wie ſchädliche Conjuncturen, hie und da die Schilde⸗ 
rung verdunkelten. Zu dem Erfreulichen darf man die guten 
olgen des klugen Eifers und der 5 der Norwegi⸗ 
chen Nation für die Förderung des Unterrichtsweſens und 
er allgemeinen Aufklärung rechnen. So wird z. B. ange⸗ 
führt: daß die Univerſität Norwegens zwei neue Lehrſtellen 
erhalten, eine in der theologiſchen, die andre in der Rechts⸗ 
akultät; daß das Gebäude des Obſervatoriums als im We⸗ 
entlichen vollendet angeſehen werden kann, wobei der bemer⸗ 
enswerthe Umſtand erſcheint, daß die Zahl der auf der Uni⸗ 
verſität ſtudirenden Prediger-Candidaten ſo zugenommen, 
ſämmtliche Prediger ſtellen im Nordlande und Finnmarken 
beſetzt und bejahrten Seelſorgern Auskunft eröffnet worden, 
Teenie: zu erhalten; daß auch die Heilkunde jetzt auf 
der Univerfität von fo Vielen ſtudirt wird, daß die vorhin durch 
a 1. Juli 1816 gegebene Erlaubniß zur Aus⸗ 
übung der Medizin nach einem vorläufigen, keine gründliche⸗ 
ren wiſſenſchaftlichen Studien vorausſetzenden Examen nun 
aufgehoben werden und dazu ein Vorſchlag an das Storthing 
eſchehen foll; endlich daß man Ausſicht zur Abhülfe des bis⸗ 
r verſpürten Mangels an tauglichen ſich Meldenden zu Lehr⸗ 
mtern bei den en Schulen hat; daß die Volksſchulen 
nach und nach gemäß dem darüber ergangenen Geſetze organi⸗ 
fit worden und der Wechſelunterricht an vielen Orten, ſo in 
en Städten als auf dem Lande, benutzt wird. Der Lector 
der Univerfität in der Mineralogie hat, gemäß feiner Amts⸗ 
obliegenheit, fortgefahren, mineralogiſche und geognoſtiſche 
Unterſuchungen in den nördlichen und den ſüdlichen he enden 
185 Landes zu betre ben, und der Lehrer der Botanik i zwe 
is drei Jahre mit einer wifjenfchaftlichen Reiſe im ſüͤdlichen 
uropa beſchäftigt geweſen. — Durch Realiſirung der ſoge⸗ 
nannten benefizirenden geiftlichen Güter iſt, Age c = 
erſtützungen an Prediger und andre öffentliche Lehrer, und 
Wittwen von ſolchen, auch eine 3 nützlicher Schriften für 
bie gelehrten und Mittelſchulen angek u 
ung von angemeſſenen und inſonderheit zur Aufklärung des 
gemeinen Mannes dienlichen Lehrbüchern und Schriſten über 
Honaichfaltige Gegenftände zu ger gen Preiſen, vermittelſt 
0 onoraren an die Berfafler und Beiträge zu den Druckkoſten 
efördert worden u. ſ. w. ; j 
10 ingegen erſieht man aus dem K. Berichte, daß gewiſſe 
themen wichtigeren Gewerbzweigen Norwegens durch unvor- 
fed don Welden Be gelitten Ben er 2 
- Valdprodukten nach dem Auslande hat ſich wenig loh⸗ 
hend eriwiefen, obſchon die Ausfuhr in den letzteren Jahren 
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uft, und die Verbrei⸗ 


sicht beſonders geringer als in den bordergehenden geweſen. 
orwegens Eiſenwerke können in der letztern Zeit als im Zu⸗ 
rückgange begriffen angeſehen werden, theils in Folge der ſehr 
ugenommenen Eiſenerzielung anderer Länder, und theils durch 
ie beträchtlichen Hinderniſſe, welche im Auslande den Abſatz 
von Eiſenwaaren, inſonderheit Gußgut, betreffen; obſchon 
die Ausfuhr auch von 1 — ungefähr dieſelbe wie in den vori⸗ 
gen Jahren geweſen. Als eine Art Gegengewicht dieſer un⸗ 
vortheilbaften Umſtände 8418 ſich jedoch, öraas, die 
wichtigſte Kupfergrube Königreiches, fortwährend mit 
Vortheil betrieben wird, und vor allem die während der drei 
letzten Jahre beſtändig zugenommene Ausbeute der Silber⸗ 
Er von Kongsberg, deren Ertrag im Jahre 1830: 8200 
ark war, 1831 auf 9220 und 1832 bis 21,505, oder zuſam⸗ 
men nahe an 39,000 Mark, mit einem Ueberſchuſſe von 
100,000 Silber⸗Species, nach Abzug der Arbeitskoſten, ſtieg. 


Miszellen. 
Die Staats⸗Courant theilt eine Ueberſicht aller in den 
verſchiedenen Holländiſchen Provinzen vorgekommenen Cho⸗ 
lera⸗Fälle mit, woraus ſich ergiebt, daß ſeit dem Ausbruche 
dieſer Seuche bis zu ihrem Aufhören in 232 Städten und Ge⸗ 
meinden, welche zuſammen 1,072,186 Einwohner zählen, 
13,880 Perſonen erkrankt und davon 6614 geſtorben, 7266: 
aber hergeſtellt worden ſind. Den Provinzen nach iſt die Cho⸗ 
lera am heftigſten in Süd» Holland und am gelin deſten in 
Gelderland aufgetreten. In der erſtgenannten Provinz if 
nämlich Einer von 66 und in der letztgenannten Einer von 848 
Einwohnern erkrankt. In den meiften Städten hat die Zahl 
der Geneſenen die der Geſtorbenen überſtiegen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß auf den vielen hundert Schiffen, die in den Jah⸗ 
ren 1831 und 1832 aus den Oſtſee⸗Häfen Riga, Memel, Po: 
langen, Königsberg, Danzig u. ſ. w. in Holland ankamen 
und dort eine J0tägige Quarantaine abhielten, während dieſer 
Zeit nur ein einziges Individuum an der Cholera erkrankt iſt. 
Unterm 9. Februar wird aus Reval geſchrieben: Die 
ſtrengſte Kälte hatten wir hier am 3iſten Januar, nämlich 20 
Grad bei Schnee⸗Geſtöber. Vorgeſtern war ſchon 1 Grad 
Wärme, und heute haben wir Regen. Die Folge dieſes Wit⸗ 
terungs⸗Wechſels iſt ein beſonders in den letzten Tagen einge⸗ 
tretenes ſchnelles Umſichgreifen der katarrhaliſch⸗epidemiſchen 
Grippe oder Influenza, beſonders unter denjenigen, die am 
— der freien Luft e e den Arbeitern auf den 
Straßen, dem Militair und der Schuljugend. Keine Lebens⸗ 
weiſe ſichert dagegen. Kopf, Hals und Bruſt leiden ammei⸗ 
ſten. Die Anfälle find hier gelinder, dort ſtrengerz den hef⸗ 
tigſten pflegt die ſchnellſte Heilung zu folgen. Die Militair⸗ 
Hofpitäler find überfüllt, die Schulen theils leer, theils 15 
ſchloſſen. — In einem Schreiben aus Riga vom 19. Febt. 
heißt es: Die Witterung iſt jetzt wie im Frütlinge, die Luft 
trübe und warm. Dadurch werden häufige Krankheiten er⸗ 
eugt, ſo daß manche Schule geſchloſſen werden mußte, weil 
ehrer und Schüler daniederlagen. Am meiſten herrſcht die 
Influenza in der Ztadt; in der Umgegend graſſiren auch die 
Pocken, vielleicht weil die frühere Impfung hin und wieder 
nicht den gehörigen Erfolg gehabt, vielleicht auch, weil ſie, 
was ſchon einige Aerzte behaupten, nur auf eine Reihe von 
Jahren ſichert. Es laſſen ſich daher viele Perſonen zum ten 
male impfen. — Die meiften Räuber von der Bande, welche 
im vorigen Jahre ſo viel Unfug in Kurland verübte, find zwar 


gefangen, ihres Anführers aber, Namens Lesnitſchonek, iſt 
man noch nicht habhaft geworden. ee 0 99 — 1 


Die in Breslau verſtorbene unverehelichte Beate Doro⸗ 
ben Machal hat in ihrem Teſtamente ein Legat von 3000 
thlr. zu einer Fundation für e e Jung: 
gem aus dem Civil⸗Stande, und der in Glatz verftorbene 
iſenhändler Ruſchel hat der dortigen katholiſchen Schule ein 
Voermächtniß von 1000 Rthlrn. aüͤsgeſetzt. i 


* (Mitgetheilt.) In England ift, wie uns die Zeitungen 
welden, Cooper's Bravo dramatiſirt und ſoll auf dem 
Adeſphi⸗Theater gegeben werden. Indem wir dies laſen, 

laubten wir darauf aufmerkſam machen zu muͤſſen, daß dieſer 
soperfche Roman unter dem Titel: „Der Bravo, Schau⸗ 


iel in 5 Aufzügen, nebſt einem Vorſpiel: der Kampf der 


ondoliere in Venedig“ von Herrn Neuſtaͤdt, Mit⸗ 
ge unſers Theaters, bearbeitet und bereits von mehren 
hnen zur A iſt. Herr Neuſtädt 
hat als Verfaſſer des Ben David, der hier mit ſo vielem 
Beifall gegeben wurde, gezeigt, daß er die Bühne kennt, und 
ſo glauben wir, daß es ihm gelingen wird, die herrliche Cooper⸗ 
ſche Erzählung auch auf dem deutſchen Theater heimiſch zu 
machen. Werden wir dies Schauſpiel nicht bald auf unſerer 
Breslauer Bühne ſehen? — 


i Theater. 

Heute möchte die Zeitung paſſender in Holzſchnitten oder 
ſchönen Stahlſtichen ne dem Leſer im Vibe die Geſtal⸗ 
ten vorzuführen, welche verfloſſene Woche ihr luſtiges Spiel 

auf unſerer Bühne trieben. Es war freilich kein Phantaſie⸗ 
ſpiel, wie es Hoffmann in ſeiner Prinzeſſin Brambilla oder 
akespeare in ſeinem Sommernachtstraume an uns vorüber⸗ 
aukeln läßt, es bedurfte keiner ſehr ätheriſchen Gedanken, um 
en Zauber der neuen Erſcheinung ganz zu genießen, das Auge 
uchte vergebens die originellen Been wie ſie 
er römiſche Corſo darbietet. — Herr Wohlbrück hatte den 
Scherz ſehr einfach erfonnen, er hatte die Weiber Beinkleider an 
ziehen und die Männer Schuͤrzen ummachen laſſen, und Jung 
und Alt, Mann und Weib, Vornehm und Gering wandelte 
nach dem kleinen Häuschen, wo wir in dieſer verkehrten Art 
ein altes beliebtes deutſches Singſpiel: „Die Schweſtern 
von Prag“ ſehen ſollten. Langweilig war ſchwer⸗ 
lich Jemandem die ganze Burleske geworden, an Veranlaſ⸗ 
ſungen zum Lachen hatte es ſelten gefehlt. Die Männer hat⸗ 
ten durch ihre verſteckten weiblichen Repräſentanten für die 
Kunſt nur gewonnen, ſie kamen mir ordentlich idealiſirt vor, 
die vermeintlichrn Weiber waren freilich etwas aus dem Gan⸗ 
zen gehauen, aber beiden Theilen — den heutigen Männern 
und Weibern — können wir das Kompliment machen, daß 
ſie ſich recht zart und honnet benahmen. Herrn Wieder⸗ 
manns koloſſale Figur (als Frau von Brummer), und ſein nied⸗ 
liches Schürzchen, welches höchſtens für eins Mad. Wieder: 
mann groß genug war, bildeten einen ſcherzhaften Kon⸗ 
traſt, Herr Wohlbrück (Fräulein Wilhelmine) ſpielte fo nos 
bel Und 0 92d. daß ſein wohl berechnetes Vergeſſen der 
angenommenen Rolle, die momentane männliche Keckheit, 
immer den größten Effekt hervorbrachte, und wie glänzend 
hatte eh Kammermädchen⸗Mejo masculin herausſtaf⸗ 
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welche dieſes m Publ 
erregte, nicht allein in dem Kontraſte der e zur 
ntereſſe 


Er — Als galant homme u. reſp. erſter Liebhaber (Gerſten⸗ 


d) ſtolzirte Dem. Wiiſt d. a. einher, Mad. Mejo war im 
einen plumpen Nachtwaͤchter, und Mad. Wohl brück in den 
. der den ganzen Tag auf die Poſt 

uft, metamorphoſirt. Den Mondſcheinshelden Sperling⸗ 
haufen wird man ſelten beifer, als durch Dem. Lange dar⸗ 
geſtellt ſehen, und auch Dem. Rogmann ug = und parlirte 
Aust Chevalier a a A ! 

an er daß der komiſche Effekt und die Theilnahme, 
rkleidungsſpiel unverkennbar beim Publikum 


Erſcheinung, ſondern gewiß vorzugsweiſe in dem 
feinen Grund hat, welches die Zufchauer an den einzelnen dar⸗ 
ſtellenden Mitgliedern nehmen. Es iſt denn doch ein eigner 
Reiz zur Neugierde, die hochtragiſche Kamilla aus „Zampa“ 
einmal als Schneider Kakadu zu ſehen, und entwickelt diefer 
Kakadu eine ſo unverkennbare komiſche Anlage, wie heute un⸗ 


ſere Dem. Wit ft, fo iſt der Beifall, welcher ihr zu Theil wurde, 


leicht erklärlich. Gegen die guten Sitten verſtößt ee 
Scherz, wenn er in dieſen Grenzen des Anſtandes bleibt in 
keinem Falle, und eine Kunſtdarſtellung ſind die Schweſlern 
von Prag wohl auch in ihrer naturlichen Geſtalt nicht. Wer 


lacht nicht gern, wenn ſich ihm eine Gelegenheit darbietet. 


Aber, beſter Herr Beckmann, was machen Sie mit 
Ihrem Berliner Eckenſteher für ein koloſſales Glück! Sie 
mögen ihn freilich mit mehr Wahrheit darſtellen, als unſer 
Herr Wohlbrück, aber Ihre Witze ſind ja alle ſo abge⸗ 


braucht und abgedroſchen, daß ſie zum großen Theil ſogar der 
Parapluiemacher Staberl in Wien fhon hundertmal wieder⸗ 
ekaut hat! Oder haben Sie vielleicht die Quinteſſenz Ihrer 


itze blos für die 


erliner aufgeſpart? Dann brauchen wir 
Ihre ganze dramatiſch 


e Scene nicht! — Herr Haus mann 


iſt in ſeinen Berlinern ſo gut, daß wir ihn als Nante ungern 


vermißten. 
Herr Wohlbrüäck, zu deſſen Beneſiz dieſe Darſte Jung 
ſtattfand, hat eine ſo Gebe Einnahme gemacht, wie ſie hier⸗ 


orts noch nicht vorgekommen ſeyn ſoll. Sehr naiv war feine 


Bitte um Geduld, indeß er ſich umkleiden würde. Er bat 
nämlich, man möchte heute nicht rufen: 's kann losgehn. 
Er hätte lieber bitten ſollen, daß man nie fo rufe! —- 


Die Deutſchen in Rom 
N Ernſt A Wismar. (Sonntag den 10. 


Maͤrz.) 


Ein junger Graf Neuburg) und ein junges Mädchen ohne 
Rang (Klan Koch) Sr ihrer Mutter, — das find 2 Deut⸗ 


Eleonore Gol⸗ 
nem Marcheſe 
New 
ri 


ſchen; ein Kardinal (Orſini) mit einer Nichte 
dini), einem Jeſuiten (Pater Lorenzo) und 
(Otranto), — das iſt Rom. Zwiſcheninne 2 no 
durgs Page (Karl), der halb Rom, halb Deutſe 


denn die Deutſchen ſind alle brav und bieder, Rom aber v2 


ſehr wurmſtichig. Kardinal wünſcht im Conclave zum 
Pabſt gewählt zu werden, und Nashi ) { 
noch einige erdienſte erwerben, und etwas Proſelyten machen. 


Oer Graf Neuburg iſt dazu 1 Seine Nichte und 


ein Requiem follen ihn bekehren. Indeſſen wünſcht die Nichte 
5 ortſetzung in der Beilage.) 


\ 


fe: Mit einer Beläge. 5 


eichtigkeit. — 


Trauerſpiel in 4 Akten, von 


möchte er ſich gern 


F Fortſehun 27 
den ſchoͤnen Mann nicht die Side, ſondern für ſich zu be · 


kehren, — er liebt nämlich die Deutfche Klara Koch. Der 
Kardinal ſcheint an ihrem Wunſche Theil zu nehmen, er ſucht 
durch feinen Marcheſe und den Jeſuiten das arme Mädchen zu 
verdächtigen und zu überreden, indeß die Nichte ihr durch den 
Pagen ein Giftpülverchen zuſchickt. So glaubt der Kardinal 
des Gra wi und der dreifachen 8 
der Graf nimmt ſtatt des unſchuldigen Mädchens, welches er 
erſticht, das Gift, die Gold ini iſt ſchon vorher wahnſinnig ger 
worden, die beiden Helfershelfer ſtehen wie vor den Kopf ges 
lagen da, und der Kardinal ſeibſt meint: er habe das 
ute gewollt, und es ſey das Böſe geſchehen! — 
on dein Pahſtthum iſt keine Rede mehr, der W. geht wahr⸗ 
cheinlich ruhig über dieſe Leichen weiter. Von der Hiſtorie 

Ibft könnte man mit Recht ſagen: „dunkel zwar, doch klingts 
wunderbar.“ — Aber wie in aller Welt kann man dieſe Deuts 
ſchen in Rom unter die Kathegorie der dramatiſchen Dichtungs⸗ 
arten klaſſiſiziren, mit welchem Rechte kann manesein Trauer⸗ 

ieh nennen? Da iſt keine Ahnung von dramatiſcher Entwik⸗ 
elung der Charaktere, keine Idee von innerer . 
der Handlun keine Spur von einem tragiſchen Motive. Das 
Gauze iſt ches als ein dialogifirtes Geſchichtchen, 
wie es — subtrahendis subtractis, addendis additis — 
wohl allenfalls vorkommen könnte. Die Perſonen, von denen 
ſonſt in dergleichen Geſchichtchen erzählt wird, erzählen hier 
ſelbſt, man 171 ſich dadurch die ewigen Wiederholungen: 
der Kardinal ſprach, — der Graf Neuburg ſprach ꝛc. — Die 
Tragödie ſoll die de ee nachahmen, Bar blos befchreis 
ben, hier aber werden ſie ſogar blos erzählt. Und in wel⸗ 
chem Dialoge geſchieht dies? Wir hören nichts als Redens⸗ 
arten, die aus der Luft gegriffen ſind 0 67 5 Allgemeinheit 
berichwimmen, bie für die redende Perſon eben fo s pafen, 
wie ſie für jede andere paſſen würden, wir hören ni 


udere auf gleiche Art zum Giftmiſcher machen? Pfu 
n Schulten Es thut einem um die lebensfrohe Goldi 


N we 
lſtern iſt, ordentlich leid. Die Details, ſo wie eine 
mix unter di 


zu 
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ewiß zu ſeyn, allein 


chts als Ex⸗ 
klamationen, khetoriſche Figuren und hie und da ein Bild von 


a 
in 5 


6 
g der Un erla eſen Umftäni 15 
15 Die chen pieler ließen ſich e er 
hen zu Schulden Fommen!-> Man Inte Ya währen 


Maͤrz 1833. 


des Trauerſpiels, man rief aber auch mehre Schauſpieler 
nach der Vorſtellung. Dieſelbe begann heute, ohne daß das 
Pu likum den Grund der Berfpätung erfuhr, erſt — nach 
A auf 7 Uhr! — g 


An das Maͤdchen aus der Fremde. 
Nach der Heimath war mir bange, 
Nach dem ſchoͤnen Alpenland; 

Aber feit ich Dich gefunden, 

Aus der Bruſt das Heimweh ſchwand. 


Denn auf Deinen Wangen blühen 
Alpenröslein lieblich ſchön; 
8 88 auf Bergen und in Thaͤlern 
ch ſie nimmer hab' geſehn. 


Ja der Schnee auf hohem Kulme 

Deiner zarten Hand nicht gleicht; 

Und der Sternlein heller Schimmer 

Deines Auges Glanze weicht. g 
Reeiner als der Heerde Glöͤcklein 

Tonet Deiner Stimme Klang; 

Leblicher als die Schalmeien; 

Jedes Wort iſt holder Sang. 

191 5 Der Alpenſänger. 


12 Rat 80 e 7 
Wir kennen zwei und dreißig Brüder,‘ 
5 Die wohnen all' in einem Haus; 
Sie ftreiten ewig hin und wieder, 

Und keiner will zum Haus hinaus; 

Bis endlich doch der Wirth des Haufes, 
Der dieſe Haͤndeleien liebt, 
Zwar ungern, Einem nach dem Andern, 
Gar ſchmerzlich oft den a — giebt. 
Bei manchem Wirthe dieſer Brüder 
Beyogen 7 blos ſein Haus 

Dann blieben ſtets die beſten Glieder 
Zu ſeinem eignen Schaden aus. 

Und ſind ſie trüher ausgezogen, 

Als es gewöhnlich ſonſt die Zeit, 

Dann find oft Andre eingezogen, 

Die ſetzen fort den alten Streit. 
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Theater Nachricht. 
den 14. März: Die Lichtenſteiner, ode 
acht des Wahns. Dramatiiches Gem } 
Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts⸗ 
i 4 Akt, von Bahrdt. 
den 15fen, zum Benefiz für Mad. Wiedermann: 
Ya ii Abe , Deroifche Dyer in 
sisın 8 Bene bf 7 


abend. 
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Theater = Anzeig g * 

Freitag, den 16. März, wird zu meinem 3 aulge⸗ 
fuhrt: Die Stumme von War e ge oße heroiſche Oper 
in 5 Akten, von Auber. Um die rege Theilnahme, die die 
Darſtellung dieſer fo; beliebten und ſeit EN Zeit nicht e 
gegebenen Oper ſtets gefunden, nach Möglichkeit noch zu 

erhöhen, iſt die Scenerie derſelben größtentheils ganz neu 
ara irt; namentlich iſt das Fiſcherleben und Treiben im 
2ten Akt, das rege italieniſche Treiben der Markt⸗Scene im 
Sten Akte, der Triumpfzug des Maſſaniello zu Pferde im 
Aten Akt, ganz neu in die Scene geſetzt. 

Die neu arrangirten Ballete werden (wegen, Krankheit 
des Balletmeiſters Herrn Dccioni) durch Here Balletmei⸗ 
ſter Kobler im Verein mit dem 11 5 igen Tänzer⸗Perſonale 
ausgeführt. elene Wieder mann. 

— — — ——ä—e—d.ää b - — 

R sale Ada > nd Wi 
Sonnahe en 16. März 1833, 

wid: Umerzeichneter f 3 8 

eine Musi Abendunterhaltung 6 

® 

® 


e, 


05 im Gefreierschen Saale zu geben die Ehre haben. 
Aufzuführende Musikstücke. 
8 1. Neuestes Doppelquartett v. L. Sonn (Es dur) 
für 4 Violinen, 2 Violen und 2 Violoncells. 
2. Grolses Septett von Hummel, (D mall), für — 
Pianoforte, Viola, Violoncell, Kontrabals, Flöte, 8 
Oboe, und Horn. (Die Clavierparthie wird 
von Herrn O. Organisten Köhler ausgeführt.) & 
$.. Groses Se TREE von Beethoven; (op. 20.) * 
Violim, Viola, Vielencello, Gonyinbals; Cla- 
rinette, Fago ott und Horn. 
In den hiesigen Musikhandlungen sind Billetz 
1 18 zu haben. An der r Rae se kostet das- Billet. 


20 
Kula 6. Uhr. Anfang 7 Uhr... Ende 9 Uhr. 
„Peter Lüstner. 
eee LISTEN e e ee 
unst - - ‚und Gewerbe - Verein in Königsberg, | 
in Preufsen, - 

Die dritte Ausstellung wird in de Th, am 1. 
Mai eröffnet; die geehrten Künstler, welche. unser Un- 
ternehmen zu, fördern A sind, ‚werden er 
die zur Ausstellung bestimmten; Werke, ‚gefälligst so 
einzusenden,, ‚dafs ieselben sp festen? ea 
hier eintreffen können. u 
Königsberg, den gien Mi 1833: ® 

Der Vorstand: 
Stadtrath 2 8 5 ene. Hagen. 


er. die Schachtel a 2 Ei 
— in verschiedenen Farben- a4 


r 
Ss es 66 6 


D 


| 


rR 


18 


Berzleie 2 en relief ichtig à 10 Ven 
x Beckmann, eee, im, sg 1 


erhielt Aare die Kanten von 3% 
wen Edua 40. Sachse 88 Fe zierzeile Nr. .. 


wo, 


ist ent Blend. 12 "ddr 1 


Eduard e 


7 N 


Entbindung 25 Anze 
Die Heute früh um 2 übe lacklich asg Entbindung 
55 5 lieben Frau, geborne Nega, von einer geſunden 
N zeige meinen Verwandten und Bekannten ganz 
enſt an. 
n e den 11. März 1833. 
i A. Buchwa 150 t. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
„Die leute früh um 5 Uhr erfolgte glͤckliche Entbindung 
Frau Henriette, geb. Hoppe, von einem geſun⸗ 
den cc beehrt ſich erge Air anzuzeigen: 


wen den 8. Nut! 
S. Salz, Paſtor. 


Todes ⸗An zei 
Paar geprüft durch namenloſe, ikea Bruſt⸗ und 
ngenleiden ging heut Morgen 6 Uhr unſere theure, heiß⸗ 
te Mutter und Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
Nr Ulbrich, geb. 
Welt. — Nur wer am Krankenlager der armen Dulderin 
geweſen, konnte die großen Leiden ermeſſen, welche fie als 
wahre Verehrerin der Religion bis zur Stunde ihres Hinſchei⸗ 
dens ergebungsvoll und geduldig tru lan Wiederholter Blut⸗ 
urz un N e Lungenſchlag endeten dies theure 
Re ben in dem Alter von 52 Jahren, 5 Monaten und 


27 25 . Dein 3 war gefüllt; 
F 1 Drum löſ te Gott die ſchweren Banden. 
Nun hr die Siegeskron' Dir zu: 
8 e Ike erfehnten. Ruh.“ — 
77 ur ſtillen Murg 158 von den gebeugten Kindern. 
Wa ch . 4. M 


A. ide, W. We Inſpektor, als 
Nenn ifiieg‘! als 
rtochter, 


W. Ulberch che 
be Ulbrich, Oekonm, ( 
5 r. ber Ulbrich, Nendant, C als Söhne. 


Tan Verlage von G. P. Aderholz i in Breslau iſt ſo 
oben. erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Katechismus für die katholiſche 12 5 
welche zum Erſtenmale 
das heilige Sakrament des Altats 


150 aempfangen ſoll. 
2 si 1 Ben 8 e Sauer, in Pr ste 
lo 55 St. Anton in Breslau 
Aug 5 11 e 
ee e in Qi et 
zu, Ah page Fe ze 
. Oer würdige er einen ee ge Kindern 


1 e 5 Ey dem allen Su 


Austritt 
en erfordert 
Her en fen eine ieh als 


och, aus Jeltſch, in jene beſſere 


halts, und wird daher Niemand dieſes Buc 


Sinn, 


— 


möglich zu beſtaͤrken, die Lehren deſſelben auf das ganze Leben 
kräftig anzuwenden, und es dadurch zeitlich und ewig glücklich 


machen. — Der würdige Herr Verfaſſer des vorſtehenden 


a 
Werkchens hat durch 


erausgabe deſſelben einem fühlbaren 


Anne abgeholfen, die Verlagshandlung wird durch die 
billigſten Parthiepreiſe die Einführung in Schulen zu erleich⸗ 
tern ſuchen. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 

erſchienen, und bei 85 P. Aderholz in Breslau (Hing 

und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 1 ee Fr 
eber 


Tod, Vorſehung, Unſterblichkeit, 
Beſtimmung des Menſchen, Gluͤck und 
Mißgeſchick, 
herausgegeben von A. Morgenſtern. 
8. broſchirt. Preis 15 Sgr. 
Die Abſchnitte in dieſem Buche ſind ie gehaltvollen Ins 
unbefriedigt aus 
der Hand legen. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 2 


Ueber g 
Wahrheit, Tugend, Geduld, Liebe, 
Freundſchaft, Zufriedenheit, Vertrauen, 


haͤusliches Glück, 
herausgegeben von A. Morgenſtern. 
Empfehl 5 h hei 10 wech über ob 6 
mpfehlungswe r diejenigen, ö . 
genſtände belehrt feyn wollen. 1 Br 2 55 2 
Ernſt ſche Buchhandlung in. Quedlinburg. 


Schulgebete auf alle Tage im Jahre. 
Ein Huͤlfsbuch für Lehrer in katholiſchen Stadt- und 
Landſchule, . 
zur Erweckung religioͤſer Gefühle beim Anfan 
und Schluſſe 5 Lehrſtunden; 
8 un „ . NE 


ein Prämienbuch fuͤr Kinder, 
welche ſich für ihre Tagesgeſchaͤfte chriſtlich vorbereiten 
f wollen. u 
Herausgegeben 
vom Oberlehrer Gramer, - 
Vier Abtheilungen. 
Mit hoher Fürſtbiſchöflicher Approbation. 
Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. x = 
Innige Erhebung des Herzens zu Gott, reiner kindlicher 
ammlung des Gemüths zu einer fallen Stim⸗ 
ang: — Erweckung neuer Lernbegierde, Feſthalten des Ei⸗ 
nen Nothwendigen, ſind die Grundlagen dieſes Werkes. 
Da es aus dem praktiſchen Schulleben entſtanden und das 
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‚Gräjon) m Breslau, Bluͤcherplatz 


vollſtaͤndigſte Werk feiner Art ift, To kann es Lehrern und Schä« 
lern nicht genug empfohlen werden. ? 
Die Gebete ſind kurz und kraftvoll; — nach den Kirchen 
und Jahreszeiten geordnet und nach den Bedürfniſſen und Be⸗ 
gebenheiten der Schulwelt eingerichtet. Ein Anhang mehrer 
ormulare, vor und nach den Schulprüfungen, dem Reli⸗ 
ions⸗-Unterrichte, Jo wie vor und nach den ſonntäglichen Wie⸗ 
Fade geben dieſem Buche die höchſte Brauch ⸗ 
arkeit. f 5 
Schulen, die es einführen wollen, gewähren wir bei Ab⸗ 
85 1 Parthieen eine angemeſſene Ermäßigung 
des Preiſes. - 
Johann Friedrich Korn des Alt. Buchhandlung. 
8 in Breslau, Ring Nr. 24. 


In der Buchhandlung von Fr. Hentze (vormals 
Nr. 4, iſt zu haben: 
Der Berliner Stadt- und Landbote 1833. 

18 u. 28 Heft. 

Mit dem Bildniſſe Friedrich des Großen zu Pferd 

und Napoleons. 

Preis jedes best 2 Sgr. F 
Der außerordentliche Beifall, mit welchem der ate Jahr: 
gang dieſer beliebten Betr en worden ift 
‚macht. jede weitere mr ung unnöfbig. Der Inhalt iſt 
25775 mit einer „a G Preußiſchen Haus⸗ 
chronik“ vermehrt worden. Alle 14 Tage erſcheint 1 Heft, 
immer zu dem Preiſe von 2 Sgr., welcher bei der ſaubern Aus⸗ 

ſtattung beiſpiellos billig zu nennen iſt. br 


Gewerbliches. 
Im Gewerbe⸗Verein find in den beiden verfloffenen Mo: 


naten d. J. als beſonders beachtungswerth, folgende von Mit- 
gliedern deſſelben verfertigte Gegenſtände und 


eiten darge⸗ 
legt, Obap eigene worden: 

1) Probe eines ea Zeuges zu dauerhaften Schreib- 
tafeln und Copirbüchern, die nach Wegloſchung der 
Schrift und Zeichnung von Tinte oder Tuſche mit einem 
feuchten Schwamm, fortwährend wieder zum Auftragen 
neuer Schriften und Zeichnungen brauchbar ſind; vom 

errn Maler Schulz, Nr. 33, Antonienſtraße. 
2) Eine nach den neueſten a e uflöſung 
des Kautſchuks zur Verfertigung waſſerdichter Leder und 
Zeuge; vom Herrn Schuhmächer⸗Meiſter 
Nr. 56, Nikolaiſtraße. Den 
3) Modell eines zur Verhinderung eindringenden Regen: 
waſſers noch weiter verbeſſerten Seweningſchen Fen⸗ 
ſterrahmens, vom Herrn Inſtrumentenmacher Luhn ⸗ 
mert jun., Nr. 13, Sandſtraße. 
4) Modell eines auf dem Fleck umzudrehenden mi Bine: 
mäßig eingerichteten Korbwagens; von Herrn Nadler 
Krauſe, Nr. 5, Minoritenhof. . 
5) Modell eines ſehr 17 755 Brennmaterial bedürfenden Koch⸗ 
und Stuben⸗Ofens, bei dem der Rauch faſt ganz mir 
mefrei abgeht, und vermittelſt deſſen die Heitzung eines 
Zimmers mit Holz täglich in dem diesmaligen Winter 
nur ungefähr 1 Sgr. gekoſtet haben ſoll; dom Herrn 
Maurerpolirer eich Nr. 5, Wallſtraße. 

(Dieſe Modelle Nr. 3, 4, 5 3 gütigſt dem 


alſemann, 


€ 


Vereine geſchenkt worden und können in beffen Lokal 
; zu jeder Zeit befehen werden. 5 
6) Herr Uhrmacher Schade, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, 
K und erklärte ein von ihm ſehr ſauber nach neueſter 
rt, ohne gehn verfertigtes und ſehr haltbares Platin 
ſchwamm⸗Feuerzeug vor, dergleichen er auf Beſtellung 
und für den möglicht billigſten Preis verfertigt. 
7) Herr Apotheker Kir ſchſtein gab an, wie die Sälung 
der Fläſchchen für die chemiſchen Zündhölzer fo zu bereiten 
iſt, daß dieſe Feuerzeuge auch bei großer Kälte ihren 
ienſt nicht — / h 5 
8) Herr Kunſtdrechsler Wolter beſchrieb und erklaͤrte die 
ortheile, er a oder Wellenlager von dreiecki⸗ 
- Achten id an Drehbänken gewähren, und wie ſie einzu⸗ 
richten ſind. 4 
Herr Cand. philos. ag iſt wegen feiner Verdien⸗ 
fe, die er fich durch Haltung ſehr belehrender Vorträge in 
er Mathematik um den Verein erworben, zum Ehrenmit⸗ 
‚gied ernannt worden. a 8 
Breslau, den 5. März 1833. 
Müller, z. Z. Sekr. d. Gewerbe⸗Vereins. 


Bekanntmachung, e 
betreffend die n mehrer Wieſenparzellen im 
Domainen⸗Amte Chrzelitz. f 


a) in der Feldmark Chrzelitz 22 Morgen 43 UR. 
* 33 = rzesnitz 46 1353 
c 2 3 3 Pogorſch . 14 2 152 = 
d) s a 3 Ringwitz (ein 8 


eidefleck) 8 
Klein⸗Strehlitz 28 140 
Re „macht zufammen 325 Morgen 137 M., 
in einzelnen Theilen von a Morgen meiſtbietend ver⸗ 


e) a 


kauft, oder im Fall fich dazu keine Kaufluſtige finden follten, 


auch in Erbpacht ausgethan werden. 


n 
Die Termine zum öffentlichen Verkauf find für die Klein⸗ 


Strehlitzer Parzellen auf den 10ten April d. J. und für die 
übrigen auf den 11ten April d. J. beſtimmt, und werden 
in der Föͤrſterei zu ee in dem Chrzelitzer 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr abgehalten. l £ 

Die Veraͤußeruͤngs⸗Bedingungen liegen bei dem Domais 
nen⸗Amte Chrzelitz und in der Regiſtratür der unterzeichneten 
Regierungs⸗Abtheilung zur Einficht bereit, auch iſt das Dos 
mainen-Amt angewieſen, die zu veraͤußernden Gegenſtaͤnde 
einem Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. Pe 

Erwerbsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den ge» 
nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete 
ene vor dem dazu ernannten Kommiſſariüs, Re⸗ 
gierungs⸗Sekretaͤr Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote 
en auch über ihre Qualifikation zur Erwerbung von 
Grundſtuͤcken, ſowie über den Beſitz des dazu erforderlichen 
An vor dem Licitations⸗Kommiſſarius ſich genügend 

eiſen. 
Dove n, den 1 1833. 
Königliche n uud 20 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


%6 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei 


Bekanntmachun g. 
Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Qual witz, dem 
Gutsbeſitzer Johann Joſeph Lokenz e „ fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 8901 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 18. Juni d. J., 
am 18. September und der letzte Termin am 18. 
Dezember d. J., Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Mandel, im 
Partheienzimmer des Oberlandes⸗Gerichks. er 
„ Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch Ali 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 
zeugen Augen daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
kenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 

wird. Die aufgenommene Taxe kamm in der Regiſtratur des 
Oberlandes⸗Gerichts eingeſehen werden. ö 
Breslau, den 26. Februar 1833. En 

Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
ig 1825 Lem me v. 

Bekanntmaſch un g. 
Ueber den Nachlaß des am 15. Oktober 1824 zu Schön⸗ 
jede, Frankenſteiner Kreiſes, verſtorbenen Gutsbeſitzer Io: 
ka Friedrich Danie Nitſchke, wozu unter anderem die 
ittergüter Schönheyde und Rathſam, deren Subhaſtation 
erfolgt iſt und über deren Kaufgelder bereits giquidations⸗Pro⸗ 
zeß ſchwebt, ſo wie das auf der kleinen Groſchengaſſe hieſelbſt, 
sub Nr. 1044 b. belegene Badehaus nebſt Seitengebäude und 
Garten gehören, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
eß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller Ans 
spräche ſteht am 20. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſoe Herrn Schaut 
bert, im Parthelen⸗Jimmer des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aler ſei⸗ 
ner etw nigen . erklärt, und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
en füllte; 

verwieſen werden. N \ 

Breslau, den 26. Februar 1893. 
Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 

5 SE emmer. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die unterm 21. Dezember v. J. verfügte Sub⸗ 
haſtation des sub Nr. 1 der Kloſterſtraße belegene, der ver⸗ 
wittwet geweſenen Mauermeiſter Holland, jetzt wieder ver⸗ 
chelichten Holland, gehörigen Grundſtücks, auf den Antra 
des Extrahenten wieder aufgehoben worden, ſo wird ſolche 
hierdurch bekannt gemacht. 5 

Breslau, den 1. Maͤrz 1833. iger Reſbenz 
LKoͤnigl. e igen re . 
Nuk tio n. 
Am töten d. M., Vorm. um 9 Uhr, wird im Auk⸗ 


tionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte ein Nachlaß, be⸗ 
ſtehend in etwas Gold und Silberzeug, Leinen, Bet⸗ 


ten, Kleidungſtücken und Hausgeraͤth, an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 5 
8 Mannig, Auctions⸗Kommiſſar. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Von der unter unſerer Gerichtsbarkeit im en 
Kreife belegenen, zu der Hofrath Tauchnitzſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Herrſchaft Drielitz, ſollen der II. und III. 
Antheil, von welchem letztern die Taxe einer Reviſion unter⸗ 
liegt, von Neuem öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und der Bietungs⸗Termin iſt auf den 22. Juni d. 
J. vor dem Landgericht nn Mökno, des Morgens um 
9 Uhr allhier, angeſetzt. Beſitzfähigen K ö 
Termin mit der Nachricht bekannt gemacht, daß in demſelben 
die Grundſtücke dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die 

etwa nachher einkommenden Gebote niche weiter geachtet wer: 


den ſoll, infofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 


zulaſſen. 2 - 
Uebrigens fteht während der Subhaſtation und bis 4 Wo⸗ 


chen vor dem Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf⸗ 


nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. N 
Di Taxe kann zu jeder Zeit in unferer Regiſtratur einge⸗ 


ſehen werden. 
ebruar 1833. 


Frauſtadt, den 21. Febri 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Avertiſſement. Dez 
Von Seiten des unterzeichneten Juſtiz⸗Amts wird hier: 
durch bekannt: daß Ra 
1) der Brauer Johann Nogoſſeck zu Poppellau und 


2) der Bauer Anton Macziey zu Falkowitz, 


durch die Erkenntniſſe de publicato den zten huj. m. für Ver⸗ 
d dohe erklaͤrt und dieſerhalb unter Kuratel geſetzt worden 


Ind, daher ein Jeder hierdurch gewarniget wird: den genann⸗ 
‚ten beiden Perſonen weder etwas zu leihen, noch ſonſt ſich mit 
ihnen in irgend einen Kontrakt einzulaſſen, indem wegen der 
aus dergleichen Geſchaͤften entſpringenden Forderungen keine 
Klage wider ſie angenommen, vielmehr alle mit demſelben ab⸗ 


geſchloſſenen Verträge für unperbindlich, und die daraus her⸗ 


leiteten Anſpruͤche für nichtig erklaͤrt werden ſollen. 
85 Kupp, den 11. ebenen 1833, x 
LKoͤnigliches Juftize Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Stellmacher Ernſt Breßler zu Korſthliz und deſſen 
Ehegattin Roſina geb. Hoffmann, haben durch den gericht⸗ 
lichen Vertrag vom 30. Januar 1833 die Gemeinſchaft der 
Guͤter, ledoch erſt nach vollzogener Ehe, sus gegen die in 
5413, Tit. 1, Thl. II. des A. L. R. befindli 

us deen was nach §. 422 g. a. O., mit Vorbehalt der 
Re te der hierbei Betheiligten bekannt gemacht wird. 

ls, den 8. Februar 1833. - i 

Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


— Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hierdurch zur 
öffentlichen Kennthiß gebracht, daß die Maria Eliſabeth ver: 
elichte Fleiſcher Schipke geborne Krams zu Gohlau bei pe 
tlaſſung aus der Vormundſchaft laut gerichtlicher Erklä⸗ 
Bug vom 3. December c. die Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 
Ehemanne, dem Fleiſcher Ernſt Schipke, ausgeſchloſſen hat. 
Breslau, den 20. Februar 1833. ; 
Das Freiherr n . 
! 175 a bi 
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berkaufen. 


aufern wird dieſer Das Auktions⸗Gelaß iſt in dem 


des Gastwirths Herrn Jaschke hierselbst: 


befindliche Vorſchrift 


Auktlon. 
Dien 20. März c., als Mittwoch — früh von 8 Uhr ab, 
werde ich den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Oberſten von 
Uklansky — beſtehend in Mobilien, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ücken, zu welchen zwei ächt mit Gold beſetzte Huſaren⸗Uni⸗ 
ormen, dergleichen 55 und Säbeltaſche gehören — ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden öffentlich 


Gaſthauſe zur goldenen 
Sonne, auf dem Ringe hieſelbſt. > > 0 - 
Trebnitz, den 12. März 1833. a san) 


Eh * 
Koͤnigl. Land» und Stadtgerichts⸗Actuar, 


vig. Commiss. 


Concert-Anzeige. 
Unter Mitwirkung geehrter Musikfreunde werde ich 
Sonntags, den 17. März, Abends 6 Uhr, in dem Saale 


Die Jahreszeiten, 
von Joseph Haydn, 
zum Besten der Sammlungen des hiesigen Königl. Gy- 
mnasii, mit stark besetztem Chor und Orchester auffüh- 
ren, wozu ich mir erlaube, hierdurch ergebenst einzu- 


laden. Ratibor, den 10. März 1833. 
824 Kelch. 


ie Stähbre:Bertauf, En 
Auf dem Dominio Koppitz bei Grottkau, ſtehen 70 Stuck 

feinwollige Stähre aus den Heerden des Fürſten v. Lich⸗ 
nowsky und Freiherrn v. Bartenſtein zu Hennersdorf 
abſtammend, in 3Klaſſen abgetheilt, zu höchſt billigen Preiſen 
zum Verkauf. N 

Koppitz, den 10. März 1833. 1 

73 F. W. Graf v. Sierstorpff. 

Bekanntmachung. 

Der 1 er C. Hammetter in Neu: 
ſtadt, in Oberſchleſien, hat für mein But Koppitz bei Grott⸗ 
kau, einen großen Piſtoriusſchen Brenn⸗Apparat angefertigt 
und ſelbſt aufgeſtellt. Dieſer a. entſpricht hinſichtlich 
feiner Konſtrüktion allen meinen Wünſchen, und ich nehme 
daher keinen Anſtand gedachten C. Hammet ter, der zwar 
wegen guter und tüchtiger Arbeit in der Umgegend ſchon einen 
Ruf ſich begründete, als Kupfer⸗Arbeiter beſtens zu empfehlen. 
Koppitz, den 10. März 1833. n 
Graf v. Sierstorpff. 


Auction betreffend. 3 

Die am 18ten angefan ene Spiegel: Auction wird heute, 
als den 14ten im Lokal: 5 Straße im Rautenkranz, des 
Nachmittags von 2¾ Uhr an fortgeſetzt, und find die zu ver⸗ 
kaufenden Gegenſtände von Vormittags 10 Uhr an zur gefäl⸗ 
ligen Anſicht aufgeſtellt. eee 

f Auktfion⸗Kuzeig e. „ 

Montags den 18ten März, V. M. 9 Uhr, werde ich Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 60, zwei Treppen hoch, Mobilien, 
Kleidungs Stücke und Hausgeräthe, gegen baare Bezahlung 


verauktioniren. R 
re ne 5 S. Pier é, Aukt⸗Commſſſavius. 


Zu einer neuen Verſammlung der Herren Theater⸗Actio⸗ 


mairs laden wir hierdurch ergebenſt ein; auf Montag den 18ten 


e 18%, a um 3 Uhr, im erſten Stock des Bör⸗ 
ſen⸗ Gebäudes. 1711 % Rn 
Der Gegenſtand der Verhandlung iſt die Wahl eines andern 
wage nachdem die De 19 7 5 abgelehnt worden iſt. 


Breslau, den 12. März 1 > 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Herren Theater 
Actionairs. ö 5 


= Waaren Offerte. 
Beinen Zucker (Raffinad), das 7 6%, Sgr.); une 
Sic Ne Melis) rd 95 ge.) im Brot biliger. 
ae gehe uder, + ® 97 s } | 
einen gelben Farin - P 5 7775 
f Je 8 unverfälſchten 5 0 bei 5 © billiger. 
SHE IREN RL 73 2 
Feinſchmeckende und grüne Kaff, ee's, ſo wie alle Spezerei⸗ 
waaren und ſämmtliche Sorten einfache und doppelte Ligueure 
beſter Güte, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Die Spezereiwaaren⸗Handlung und Liqueur⸗Fabrik 
von f 


Moritz Heymann, 
Ring eee in der goldnen 
rone. 


Offene Lehrlingſtellen. 

Lehrlinge zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, ſo wie fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, als: 
Gold- und Silber-Arbeiter, Maler, Uhrmacher, Buch⸗ 
binder, Glaſer, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, 
Tiſchler ꝛc. ꝛc., wie auch fuͤr Conditor, 
werden baldigſt verlangt und können ſehr gut untergebracht 
werden vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau a 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


\ p , 
Bekanntmachung. 

Die beiden zur Herrſchaft Heinrichau, Münſterbergſchen 
Kreiſes, gehöri — aſſermühlen, die Kloſter- und Ranken⸗ 
Muhle genannk, ſollen von Johanni 1833 ab auf drei Jahre 
anderweitig an den Beſtbietenden wiederum verpachtet werden, 
wozu auf den öten Mai a. c., Vormittags 9 Uhr, Termin 
angeſetzt worden. i 

„Kautionsſähige Pächter werden hierdurch eingeladen, an 
gedachtem Tage ihre Gebote in hieſiger Wirthſchaſts⸗Kanzlei 
abzugeben, woſelbſt auch vor dem Termine die Pachtbedin⸗ 
gungen jederzeit nachgeſehen werden können. 

Königlich Niederländifches Wirthſchafts⸗Amt 
Heinrichau, den 13. März 1833. 


ſchröter, 
Oekonomie⸗Inſpektor. 
Bedienten, Kutſcher und Hausknechte, mit gu 
ten Zeugniſſen, werden ſtets Herrſchaften unentgeldlich nach: 
gewieſen, durch 8 
die Speditions⸗ u. Commiſſious⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Auswahl Watten von der ſchönſten gereinigten Preß⸗ 
haben, fo daß ich beftimmt einen 


wird verlangt vom 


er Berliner Watten⸗Fabrik. 
Jn meiner nen etablirten Watten⸗Fabrik find in Hau 
11 5 i Baum⸗ 
wolle zu fehr billigen Preiſen und zu jeder Zeit date l 
{ eden meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer damit zufrieden ſtelle. ’ 


Auch verkaufe ich ſauber gereinigte Baumwolle. 


- . L E w a 1 d ’ > 
Albrechts⸗Straße Nr. 47 im zweiten Viertel. 
= Hamburger Seiden-Hut⸗Fab if. «8 
In meiner neu etablirten Seiden⸗Hut⸗Fabrik find in gro⸗ 
ßer Auswahl waſſerdichte Hüte in den neueſten Fagons zu 


22 Ggr. bis 1 Rtlr. 4 Ggr., 1 Rtlr. 8 Ggr., 1 Rtlr. 


16 Ggr. angefertigt zu haben. f 
Dutzendweiſe g be ich einen bedeutenden Rabatt. 


H. Lewald, 
Albrechts⸗Straße Nr. 47, im zweiten Viertel 


f Verpachtung. 
Das zur ‚Derefihaft einrichau, Wünſterbergſchen Kreifes, 
gehörige Brau⸗Urbar ſoll künftige Johanni anderweitig auf 
drei Jahre in Pacht ausgethan werden, hierzu iſt Terminus 
licitationis den 7ten Mai c. a., früh um 9 Uhr, in der 
Wirthſchafts⸗Kanzeley zu Heinrichau anberaumt, mit dem 
Bemerken, daß daſelbſt die feſtgeſetzten Bedingungen jederzeit 
ein geſehen werden koͤnnen. ; 
Königlich Niederländiſches Wirthſchafts⸗Amt. 
Heinrichau, den 13. März 1833. 
i a at Schröter, 
? Oekonomie = Infpeftor. 
EEE RER RER eee 
3 Piſtoriſches Brenn: Apparat. 
Ein noch ſehr wenig gebrauchtes großes Piſtori⸗ 
ſches Brenn-Apparat . 1200 Preuß. Quart Maiſche, 2 
geukindg, nebſt allem Zubehör, ſteht billig zum 
Verkauf bei: Vin 
A. Rawis, Reufhe: Straße Nr. 33. 


RT ET ER RETTET Rn TE RT RR 
—— re 


Ein Laufburſche 


Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hach. 


Eine ſchuldenfreie hollaͤndiſche Muͤhle, 
(an einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens gelegen, wo viel Com 
currenz iſt), welche ſich im beſten Bauzüſtande befindet, beab⸗ 
ſichtigt der Beſitzer, da ſich derſelbe vom Geſchäftsleben zurück, 
iehen will, ſehr wohlfeil . her und it nur eine klein 
inzahlung dazu erforderlich. Näheres im Br 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 


Kräurer-Boutlon und gute Pfannkuchen empfiehlt In 
bittet 55 tigen Beſuch: Aug. Schminder, Conditol, 
Neumarkt Rr. 1, in der ſteinernen Bank. 


Pe e 
en 18ten d. 


und in Berlin 1 Monat lang 
wurde. 0 5 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus -Dffizianten 
jeder Art | 
werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Strumpfwaare und Strickgarn. 
Extra feine und mittel feine baumwollene Damen⸗ 
Eiziuapje, glatt und durchbrochen, in jeder beliebigen Größe, 
1 auch baumwollene, wollene und wattixte Unter einkleider, 
nterjacken und Socken in größter und ſchoͤnſter Auswahl; 
Frage feidene Herren: und Damen - Strümpfe ꝛc., feine, 
dom beften Garn geſtrickte Herren, Damen: und Kinder: 
Strümpfe, Süden, Nachtmuͤtzen, Kindethaͤubchen und 
Strümpfränber. ie... 
Sehr ſchoͤnes wollenes Strickgarn, een von der 
anerkannten guten 1 ken 4, bis 10fachen Strick⸗ 
Baumwolle in jeder beliebigen e 
und feſten Preiſen die Strumpf⸗ und Strickgarn⸗Fabrik von 
Nicolaus daß 9 aus Berlin. 
Breslau, Nikolat⸗Straße Nr.8, in den drei Eichen. 


rt Haase Sohn und Comp- 
ui aus Potsdam, 5 
beziehen diesen Lätare- Markt wieder mit einem sehr 


schönem Lager Strumpfwaaren, Strickgarne und leder- 
Rin Handschuhen. Ihr Stand ist in einer Bude am 
D 2 


— 


„ Sommer⸗ Roggen 


Een en dect e, dad Benn Grob- 
ER abe Ya Oder⸗Aelteſter Rößler, aus Karlesuh. 


im Wohlauſchen Kreiſe-⸗ 


taͤrke ꝛc: empfiehlt zu billigen 
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Ein 7 Mädchen von Stande, das auch maſt 
i 


Eıbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom: 2 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Die Meubles⸗Packer Barth und Schäffer 
empfehlen ſich bei Verſendung von Meubles, aller Art Haus⸗ 
geräth, u. f. Spiegel, Klaviere ꝛc., für deren ſorgfaltigſte Ver⸗ 
packung fie einſtehen. Hummerei Nr. 46. 


Gute und ſchnelle e 40 Berlin iſt be 
Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Reife = Gelegenheit nach Verlin iſt beim Lohnkutſcher 


h Ra ſtalski, in der Weißgerbergaſſe Nr. 8. 


riſche Flick⸗ Heringe, 
ſehr ſchön und delikat, ſind wieder angekommen, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. ä 


Auf dem Dominjo Onerkwitz, Neumarkt 'ſchen Kreiſes, 
Een 200 Schck. 2 und Sjährige Spargelpflanzen, das 
Schck. zu 5 und 7% Sgr. zu verkaufen. 

Einige recht vortheilhafte Gutspachten 
ſind nachzuweiſen vom > 
Anfrage- und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Auf dem Dominio Wydawy bei Punitz ſind 56 Stück 
ſpaniſche Stähre von guter Rage ſofort zu verkaufen. 

Eine wohleingerichtete Schönfärberei, fo wie mehre Woh⸗ 
nungen nebſt Beigelaß, ſind bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber iſt Oderſtraße Nr. 12, im zweiten Stock, 
zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt in dem Hauſe des Unterzeichneten, Rie⸗ 
merzeile Nr. 10, im goldenen Kreuze, in dritter Etage, eine 
Wohnung von 5 Stuben, mit allem noͤthigen Neben⸗Gelaſſe; 
fo wie Parterre ein Gewölbe mit Schreibſtübchen, zu Oſtern 
dieſes Jahres zu beziehen. Das Naͤhere bei J. G. Thun. 


U 


* 


Hr. Oberamimann Muller, aus Borganm. — Hr. Kaufm. Wal: 


2 1 


man, aus Nimptſch. — Hr. Kaufm. Oppler, aus Oels. — Im 
rothen Hirſch: He. Gutsbeſitzer v. Schickfus, aus Bernſtadt. 
— Hr. Gutöbefiger b. elpinski, aus Jakobine. — Hr. Oberſt v. 
Härtel, aus Klein⸗Deutſchen. — Im großen Chriſtephr 
He. Pfarrer Ledermann, aus Liſſz. — In der gold. Krone: 
Hr. Gutsbeſitzer Nüder, aus Seiferdau. — Hr. Gutspaͤchter 
Weinhold, aus Kunzendorf. — Hr. Doktor Reinhard, aus Rei⸗ 
chenbach. — Hr. Kaufm. Loͤwel, aus Schweidnitz. — Hr. Gets; 
beſiger Pohl, aus Groß⸗Mohnau. — In der gold. Gan: 
Hr. Landrath Graf v. Frankenberg, aus Warthau. — Hen. 
Kaufleute Gebrüder Hirſch, aus Troppau. — Hr. Rittmeiſter v. 
Mutius, aus Albrechtsderf. — Hr. Rittmeiſter v. Zawadzki, aus 
Leobſchüz. — Im gold. Löwen: Hr. Gutsbeſiger Winkler, 
aus Krentſch. — Hr. Gutsbefiger König, aus Gaumig. — Hr. 
Oberamtmann Ruzützkr, aus Prauß. — In den 8 Bergen: 
Hr. Oberamtmann Faſſeng, aus Kritſchen. — Hr. Gutsbeſitzer 
v. Schwemler, aus Niegawe. — Im gold. Schwert: Hr. 
Guts beſiger Sander, aus Danchwitz. — Hr. Kıufm. Heynemann, 
aus Magdeburg. — Hr. Paſtor Kramſta, Hr. Paſtor Deßmann, 
beide aus Bolkenhain. — Hr. Kaufm. H-upt, aus Wuͤſtewatters⸗ 
dorf. — Hr. Oberamtmann Sander, aus Herenflatt, — Im 
Kaen Baum: Hr. Graf v. Kospoth, aus Briefe. — Hr. 

utsbfiser Krüger, aus Schwammelwitz. — Hr. Gutsbeſiger 
v. Reibnitz, aus Hoͤkricht. — Hr. Gutsbeſier Rösler, aus 
Hulm. — Hr. Gutsbeſitzer Teichmann, aus Jerſchendorf. — Or. 
Gntebeſitzer Fiebig, aus Geiſſendorf, — Hr. Major Graf v. 
Pfeil, aus Groß⸗Wilkau. — Fr. Graͤſin d' Ambly, aus Weiß⸗ 
waſſer. — Hr. Kaufm. Gerſtmann, aus Tannhauſen. — In 
den 2 gold. Löwen: Hr. Kaufm. Windriner, aus Berlin. — 
Or. Kaufm. Kappe, aus Brieg. — Hr. Gutsbeſitzer Ebſtein, aus 
Gzarnewanz. — Hr. Oberamtm. Brieger, Hr. Kapit in Schmidt, 
Ir, Kaufm. Galewski, alle aus Brieg. — In der großen 
Stube: Hr. Dberförfter Schmidt, aus Minkowski. — Hr. Mus 
jor v. Gorczynski, aus Szkaradowo. — Hr. Oberamtmann 
Neugebauer, aus Medzibor. — Hr. Oberamt wann Baum, aus 
Kempen. — Hr. Oberamtmann Majanke, aus Ladzicze. — er. 
Oberamt mann Vieweger, aus Liatkowo. — Hr. Lieutenant Mar 
junke, aus Schlabotſchine. — Hr. Konbuktrur Könige, aus 
Sſtrowo. — Im gold. Zepter: Fr. Gutsbefiger Weigelt, aus 
Leubus, — Hr. Gutsbeſitzer Tilgner, aus Schlawentſchuͤtz. — 
Hr. Hauptmann Baron v. Obernitz, aus Magnitz. — Hr. Poſt⸗ 
meiſter Guttke, aus Sulau. — Hr. Lit. v. Rozyneki, aus 
Glag. — Hr. Oberamtmann Fritſch, aus Petern itz. — Hr. 
Gutsbeſitzer Ruſchke, aus Karmine. — Hr. Lieut. v. Morawitzki, 
aus Sulau. — Im rothen Löwen: Hr. Oberamtmann Coͤſter, 
aus Walkawe. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Cohn, aus 
Roſenberg. — Hr Kaufm. Schuck, aus Oppeln. — Hr. Kaufm. 
Steinfeld, aus Ober⸗Glogau. — Hr. Kaufm. Herz, aus Ohlau. 
— Hr, Kaufm. Hohn, aus Striegau. — Hr. Kaufm. Rechnig, 
eus Ratibor. — Hr. Gutsbeſitzer Sachs, aus Herzogswalde. — 
Hr. Oberamtmann Scholz, aus Sahdorf. — Im Kronprin⸗ 
zen: Hr. [Graf v. Maltzan, aus Breſa. 

In Privat» Logis: Oderſtratze Ne. 17. Hr. Kaufmann 
Nebeski, aus Krotoſchin. — Kirchſtraße No. 14. Hr. Kammer⸗ 
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— — ä.. b — —b — — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 13. März 1883. 


5 Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 14454 
Hamburg in Banco .. | Vista | 1529, — 
Ditto RW — — 
Die ia a 2 Mon. | 151% — 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 6 —28 ½ — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 103 — 
Ditto „IM. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. f 103% — 
Wien in 20 XX. [ Vista — — 
Bitis Mon, nn 10355 
Berlin a Vista 10013 — 
Ditto 1 n . — . 2 Mon, — 99 Ya 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 96% ³ö— 
Kaiserl. Ducate n 86% — 
Friedrichsd' or — 113 ½2 
Louisd or — 113 ½¹ 
Poln. Courant J 1003 — 
Wiener Einl.- Scheine —— 41% 
ffecten- Course. — ER 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 9 1 7 
Preuss. Engl, Anleihe 6 * * 
Ditto Obligation, von 18304 — — 
Seehandl. Präm, Scheine 50 R. — — 54 
Breslauer Stadt- Obligationen 4/6 ı — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4%] — 94 Yg 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 41 1009 1° — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 106 1% — 
itto ditto — 500 — 41 106% a 
itto ditto — 100 — 4 — — 
Er 47 


Disconto. n 


Ausländische Fonds- Course: 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 88%, G.; Poln. Partial. -Oblig. 
58% B. Oetr. Metall.-Obligat, 5 p. Ot. 96 / G. j dite 


rath Geister, aus Habendorf. . dito 4p.Ct. 851,G, 
Hochſte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant 
f Weizen, N „ 6 f 
N N en erſte. 
Stad t. Datum. weißer. gelber. Roggen. Bi Rt: Haften i 
Rthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. f. L Neblr. Sar. Pf. Rtır. k 

Breslau 9. März 1141 6 1151 9 1111 614 — 425] 6 =] 18] — 
N 9. — 1110| — 11061. 61 1 —-— I | 20] 61 — 1666 
auler 9. — 11 12 — 1 614 — 11 2| —E 124 eher 10 nt 
bbrg..... 2. — 118—1 1 8l- 11 sı!-I — 25 — 1 — 16 — 


